Vro. 35. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


ertionsgebühr für den Raumeiner viergeſpaltenen Petitzeile bei e 


Amtlicher Theil. 


Nr. 2979. Kundmachung. 


Die Gemeinde Lipowa und Slotwina (Wadowicer 
Kreiſes) haben ſich im Zwecke der Dotirung einer Tri⸗ 
vialſchule in Lipowa, an welcher der Schul⸗ und Or⸗ 
ganiſtendienſt vereinigt ſein ſoll, verbindlich gemacht, 

a) zum Unterhalte des Lehrers alljährlich 100 fl. CM. 

beizutragen, 7 0 

p) das ſchon beſtehende Schulgebäude ſtets im guten 

Stande zu erhalten, 

c) das von der Saybuſcher Gutsherrſchaft zur ‚Be 
beizung der Schule zugeſicherte Brennholz jährli⸗ 
cher 6 Klafter unentgeltlich zu fällen und zuzu⸗ 
führen. 

Die erwähnte Gutsherrſchaft hat fe 
lichen Dotationsbeitrag von 30 fl. CM. zugeſi Si 

Dieſes von den obigen Gemeinden und — 850 4 
herrſchaft Sajbusch an den Tag gelegte nt 11 
Hebung der Volksbildung wird mit ser . 5 
der gebührenden Anerkennung zur allgemeinen Kennt, 

i bracht. 5 
niß gebrach den d Banbesvegierung, 


Krakau, den 9. Februar 


S wpöſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerböchſter Ent 
* ben 18. Dezbr. 1857 dem Miniſterialrathe im k. k. 
Handels miniſtertum und Vorſitzenden der Donau -Uferſtaatenkom 
miſſion, Franz Er Edlen v. Blumfeld, das Komthur- 
kreuz des Franz Joſeph⸗ Ordens allergnädigſt zu verleihen erubt. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mif Allerhö Ka 
binelsſchreiben vom 2. Februar d. J. dem kaiſerlichen Honorär⸗ 
Vicekonſul zu Damaskus, Georg Pfäffinger, das Ritterkreuz 
des Franz⸗Joſef⸗Ordens buldreichſt zu verleihen geruht. 

Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit llerhöchſter Ent 
ſchließung vom 7. Februar d. J. dem erſten var im k. k 
Haus-, Hof- und Staats ⸗Archive, Friedrich Firnhaber, den 
Titel eines kaiserlichen Ratbes taxfrei zu verleihen geruht. 

Se. l. f. Apoſtoliſche Meieftät haben mit Alerhöchſter Ent 
ſchlleßung vom 4. Fehruar d. I. dem Linienfiffs-Lieutenant ber 
Kriegsmarine, Otto Freiherrn v. Bruck, die Bewilligung aller 
gnädigſt zu ertheilen gerubt, das demſelben verllehene Ritterkren; 
des königl. portugieſiſchen Thurm und Schwert; Ordens anneh⸗ 


dürfen. . 
men ent uf choſhhche Majeſtät haven mit Allerhbchſter Ent 
schließung vom 2. Februar d. J. dem Kaplane der Kriegsmarine 
Geor Kasino, — —— zur Annahme der demſelben 

Sr. Heiligkeit dem Papſte 4 F 
ed in Site 0aoa220. allergnädigſt zu e eruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit 47 425 1 
ſchießung vom 10. Febr. d. J. zum Dechanten — — bei 
St. Peter in Wien, den, Kurat- Beneficiaten — 1 3 igen 
Pfarrproviſor daſelbſt, Johann Willim, allergnädigſt zu ernen- 
nen geruht. Ed l 


Veränderungen in der k. k. Armee. 


n Graf Thun Ho 
er Major und Flügel⸗Adiutant Franz Gral . edel 
8 vom een Cotes, zum Infanterie Regiment 


N v. Heß Nr. 49. 

Freiherr v. H Verleihung. Schrei 
Dem penſionirten Rittmeiſter erſter Klaſſe, Jana 4 50. 

ter Ritter v. Schwarzenfeld, der Maſors-Cbarakter 


nores. Penſionirungen: 
Der Oberſtlieutenant Guſtav Latſcher, pes Juſanterte, dis 

iments Kronprinz Albert von Sachſen Nr. 11, Alt Oberſten 

arakter ad honores, und 


Feuilleton. 


se Kochkunſt mit Bezug auf die 
nat e 


Unter Kochkunſt verſteht man im Allgemeinen und 

im engern Sinne des Worts die Kunſt rohe, und NA 
türliche Stoffe zu Nahrungsmitteln für den Menſchen 
herzurichten, welche durch die unendlich vielen Miſchun⸗ 
gen und Bearbeitungen und die vermittelſt des Feuers 
erzeugte Hitze bewirkt wird. Hierdurch gehen ger! 1 
Veränderungen mit den rohen Nahrungsftoffen vor, 
die ſie nicht allein geeigneter machen, den menſchlichen 
Körper beſſer zu nähren, ſondern auch überhaupt den 
Nahrungsmitteln mehr Wohlgeſchmack und Reiz In 
eben. Die Kunſt des Kochens entwickelt durch Feuer, 

Waſſer, Solz und die richtige Verſchmelzung der vers 
ſchiedenartigſten Gewürze, ſo wie die zweckmäßige Un 
wendung der ſo mannigfaltigen Stoffe des Thier⸗ und 
Pflanzenreichs erſt jene nahrhaften und erquickenden 
Eigenſchaften. In Baron Vaerſt's Gaſtroſophie heißt 
es: Das Sprichwort „Eſſen und Trinken hält Leib 
und Seele zuſammen“ hat viel mehr Menſchenverſtand, als 
manche Menſchen Verſtand haben. Wer freilich viel 
igt, der ißt in der Regel ohne Wahl, 
agen 


rner den jähr⸗ 


Mittel, da 


naſtiſches Alles und wieder nichts bedeute. Die De⸗ 


verliehenen Würde eines Ehren: H 


— Wer ſeinen in der treffendſten 
zum Gott macht, der macht auch feinen Kopf] zen, 
zum Schornſtein, und nach dem Grundſat des Deren duttionen, 


Sonn- und Feiertage. 


8 Vierteljähriger Abon- 
inmaliger Einrückung 4 kr., 


bei mehrmaliger 


II. 


ments Freiherr v. Heß Nr. 49. 


— — 


Das Handels miniſtettum bat die Wiederwahlen des Konſtan⸗ 
tin Bertarelli zum Präſidenten und des Johann Pavanelli 
zum Vice Präſidenten der Handels- und Gewerbekammer in 
Cremona beſtätigt. 


.. — 
Michtamtlicher Theil. 


i Krakau, 13. Februar. 


Schutz des „britiſchen Aſylrechtes“ berathenen und vor⸗ 
bereiteten Attentates an England gerichteten Forderun⸗ 
gen. Die betreffende Depeſche des Grafen Wale wski 
an den Grafen Perſigny erſcheint ihr freundlich, freund⸗ 
ſchaftlich, verſöhnlich, Vertrauen erweckend und berück⸗ 
3 aber ſie leide an einem großen Feh⸗ 
ler, fie ſei unbeſtimmt, die franzöſiſche Regierung ſei 
offenbar nicht im Stande anzugeben, welche Maßregeln 
zur Verhütung ähnlicher Vorkommniſſe und zur Siche⸗ 
rung des europäifchen Friedens ihr als wünſchenswerth 
und zweckdienlich erſcheinen, ebenſowenig ſei daher die 
britiſche Regierung im Stande, etwas zu dieſem Be⸗ 
hufe wahrhaft ausreichendes zu verfügen. Nach den 
Argumentationen dieſes Blattes bliebe nichts anderes 
übrig, als die fortwährend von Seiten der Umſturz⸗ 
Partei und Königsmörder drohenden Gefahren als 
etwas unabänderliches hinzunehmen, als eine vollendete 
Thatſache, gegen welche menſchliche Kraft und menſch⸗ 
licher Witz nichts vermögen, als eine Heimſuchung, die 
man eben Hen des ertragen müſſe, wenn das einzige 

der Vorrathskammer ſeiner Auskunfts⸗ 
mittel vorräthig, das hel pysurself nicht anſchlägt oder 
ausreicht. Die „Garantie der Sicherheit,“ welche Graf 
Walewski fordere, ſei ein vages Etwas, das ein pleo⸗ 


der oh Regierung aus Anlaß des unter dem 


peſche enthalte ſich poſitiver Vorſchläge — aus Ver⸗ 
trauen in die Weisheit der britiſchen Regierung. Der 
wahre Grund ſei jedoch, weil die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in England noch viel weniger als im eigenen 
auſe ein verläßfihes Präventivmittel kennt. Ihre 
eigenen Maßregeln hätten wenig gefrommt und die 
von Lord Palmerſton eingebrachte Flüchtlingsbill, das 
Höchſte was er der britiſchen Nation bieten könne, 
werde gleichfalls ohne Wirkung bleiben. Ein Orſini, 
der einem franzöſiſchen Galgen entgegengehe werde ſich 
wenig um den Unterſchied zwiſchen misdemeanour 
und felony kümmern, mit der neuen Bill ſei nur die 
Juſtiz verſchärft aber nicht die Polizei und damit könne 
der franzöſiſchen Regierung nicht gedient ſein. Soweit 
die „Times,“ der wir nur bemerken wollen, daß ſie 
mit ihrer Rüge den ganzen wunden Fleck der Frage, 
das eigentliche Weſen der ſophiſtiſchen Windungen der 
inſularen Buchſtabenweisheit getroffen hat. Unbegreif⸗ 
licher Weiſe konnte das Attentat unbemerkt von der 
franzöſiſchen Polizei ins Werk geſetzt werden; entweder 
war fie läſſig, oder was der eigentliche Grund fein 
mag, waren ihre Einrichtung und Befugniſſe unzurei⸗ 


von Rumohr: „daß man die Bildungsſtufe eines Vol⸗ 
kes an feinen üblichen Speiſen erkennen konne“, ließe 
ſich in characteriſtiſcher Beziehung se den Natio⸗ 
nalküchen der drei gebildetſten Völkerſchaften Europa’, 
nämlich der engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen 
Küche folgende kurze, intereſſante Parallele ziehen. 

„Die Grundbaſis der engliſchen Küche iſt Fleiſch; fie 
e ſich bierin maſſenhaft und verſchwenderiſch und be⸗ 
itzt in dieſem Artikel die beſten und ausgezeichnetſten 
Producte, deren einfachſte Zubereitung ſchon die köſt⸗ 
lichte Speiſe abgiebt, wie z. B. das nach engliſcher 
Art zubereitete Roaſtbeef, die Beefſteaks, Mutter: 
ſteaks u, f. w. Wenig Werth und Beachtung legt die 
engliſche Küche auf die Zubereitung ihrer Gemüſe und 
eben fo wenig iſt in ihr das unendliche Gebiet der 
Mehl⸗ und Faſtenſpeiſen ſonderlich cultivirt. Nur der 
Plumpudding iſt vorzugsweiſe beliebt und tritt in 
ſtets wiederholter maſſenhafter Zubereitung auf. Fiſch⸗ 
und Schildkrötengerichte ſpielen enge bei allen 
gaſtronomiſchen Veranlaſſungen eine glänzende, bevor⸗ 
zugte Hauptrolle. In der Zuſammenſetzung der mei⸗ 
ſten ihrer Gerichte fucht die engliſche Küche ihren höch⸗ 
ſten Werth in der glücklichſten Combination der ver⸗ 
ſchiedenartigſten ſcharfen Gewürze. 

Die franzöſiſche Küche beſitzt ihr höchſtes Talent 
Zerſetzung der thieriſchen Subſtan⸗ 
in der Mannigfaltigkeit und dem Reiz ihrer Pro⸗ 
namentlich befriedigen die unendlich vielen 


Jahrgang. 


für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiſtration des Blattes. 


der Major Ernſt v. Greßelsberg, des Infanterie Regie, 


+ 5 fi 
Die „Times“ vom 8. d. beſpricht die von Seite 


rakauer Zeitung, 


Samflag, den 13. Februar 


1058. 


(Ring⸗Platz, Nr. 358. Zuſendungen werden kyanoo erbeten. 


ſolchen Frevelthat in ausreichender Wei 


chen“ herauszuleſen. 


der Mörder und der bevorſtehenden Ausführung des 


hinreicht, oder, daß das Weſen der britiſchen Inſtitu⸗ 
tionen es unmöglich macht, ſolche Verbrechen zu ver⸗ 
hindern, ſondern darin, daß die britiſche Polizei in dem 
verbrecheriſchen, ihr ohne Zweifel wohlbekannten Trei⸗ 
ben der ihr als verdächtig bekannten Leute überhaupt 
nichts ſieht, was fie zu einem Einſchreiten veranlaſſen 
könnte, betrifft es doch weder Altengland noch ſein Kö⸗ 
nigshaus, noch die Börſe oder Kehle eines Bürgers 
der drei vereinigten Königreiche. Wenn durch Aende⸗ 
rung der Geſetzgebung und „Verſchärfung der Juſtiz“ 
der Wirkungskreis der britiſchen Polizei erweitert, wenn 
das Leben eines fremden Souverains in Zukunft nicht 
geringer als der Penny oder das Sacktuch in der Ta: 
ſche eines Briten gehalten, die Vorbereitungen zum 
Mord eines fremden Fürſten mit dem Berfuch eines 
Einbruches oder einer Brandlegung auf eine Stufe ge⸗ 
ſtellt werden, dann tritt hoffentlich eine Verſchärfung 
der Polizei von ſelbſt ein, dann wird eine ſorgfältigere 
Ueberwachung der notoriſchen Feinde der ſtaatlichen 
Ordnung von ſelbſt zu ihrer Pflicht. Lord Palmerſton 
ſcheint demnach den richtigen Weg eingeſchlagen zu 
haben. Uebrigens liegt in der Beſorgniß vor der Ein⸗ 
führung neuer Polizeimaßregeln ein gutes Maß von 
Affectation und ein bedeutender Mangel an practiſchem 
Sinn. Wir kennen kein Volk, daß im Nothfall mit 
Polizeimaßregeln und Repreſſivgeſetzen ganz anderer 
Natur als die letzten franzöſiſchen ſo ſchnell zur Hand 
wäre, als eben das britiſche und glauben, daß die ro⸗ 
mantiſch⸗ſchwärmeriſche Zärtlichkeit für die „Flüchtlinge“ 
den Forderungen der Billigkeit und der geſunden Ver⸗ 
nunft um ſo eher weichen wird, als es ſich nicht um 
eine Einſchränkung des „britiſchen Aſylrechtes,“ um eine 
Verminderung des Preſtige Englands als des letzten 
Zufluchtsortes der „Freiheit“, ſondern nur um Maß⸗ 
regeln gegen jene handelt, welche ſich des erlangten 
Schutzes unwürdig zeigen. 

Die Schweizer Bundesregierung hat, in 
Folge der erſten über das Verhalten der italieniſchen 
Flüchtlinge in Genf angeſtellten Unterſuchungen einen 
Special⸗Bevollmächtigten in der Perſon des Herrn 
Aepli. Mitglieds des Staatsraths von St. Gallen und 


Fleiſch⸗ und Geflügelſpeiſen nicht allein den Gaumen, 
ſondern auch das Auge. In dieſem Zweig der Koch⸗ 
kunſt bietet ſie — abgeſehen von der Vernachläſſigung 
verſchiedener anderer Speiſe — die größte Abwechslung, 
und entwickelt, namentlich in der Bearbeitung ihrer 
warmen und kalten Entrées viel Eleganz und Geſchmackz; 
überhaupt beſitzt fie in der Zuſammenſetzung und ſy⸗ 
ſtematiſchen Eintheilung der Speiſen mehr Poeſie, als 
die engliſche Küche und findet hierzu einen unerfchöpfli- 
chen Quell in der Fülle ausgezeichneter Producte des 
Thier⸗ und Pflanzenreſchs, wie fie Frankreichs groß 
Erzeugungsfähigkeit in dieſer Vollkommenheit nur, 
bieten vermag, und wenn nach Vaerſt die mäßige Zone 
der Küche klafſiſcher Boden ift, fo läßt ſich dies wohl 
zumeiſt auf Frankreich anwenden. 1 
Die deutſche Küche hat ſich von allem dem vieles 
angeeignet; auch Manches nach dem deutſchen Gau⸗ 
men glücklich modifieirt; doch läßt ſich eine wirklich 
feſtbegründete deutſche Nationalküche ſchwer annehmen, 
weil Deutſchland zu ſehr zerſplittert iſt, um einen 
ſolchen Hauptvereinigungspunct / wie e, ich in Frank⸗ 
reich nur einzig in Paris findet, aufweiſen zu können. 
Die Vorzüge, welche man der ſüddeutſchen Küche vor 
der norddeutſchen einräumt, ſind zumeiſt in dem ver⸗ 
ſchiedenen Character der Nationen begründet; denn 
während der ſüddeutſche neben feinen geiſtigen Genüſ⸗ 
ſen auch das Materielle niemals vergißt und hierauf 
viel verwendet, ſetzt der Norddeutſche feine materiellen 


reichend. Alles was jetzt in Frankreich vorgekehrt wird 
hat nur den Zweck, die Ruhe des Landes und des 
Continentes gegen die Möglichkeit der Erneuerung einer 
ſicher zu ſtel⸗ 
len; in Frankreich wird nicht nur, wie durch die „acht 
Artikel“ die Juſtiz, es wird auch die Polizei verſchärft, 
es kann demnach kein Zweifel darüber obwalten, was 
die franzöſiſche Regierung unter der geforderten „Ga⸗ 
rantie der Sicherheit“ verſtehe und die „Times“ iſt 
wohl bibelfeſt genug, um bei einem geringen Grad 
von gutem Willen, das „Gehe hin und thue desglei⸗ 
Wir wollen hier nicht unterſu⸗ 
chen wie gut oder wie ſchlecht die brififche Detectiv⸗ 
und Präventivpolizei ſei. Thatſache iſt, daß die franzöſi⸗ 
ſche Polizei nicht von England aus von dem Plane 


Verbrechens in Kenntniß geſetzt wurde und das hat 
ſeinen Grund nicht darin, daß die britiſche Polizei 
nichts von alledem ſah, was ſeit Monaten vor ihren 
Augen vorging, oder daß überhaupt die Polizei nicht 


nementspreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendun 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kt. berechnet. In⸗ 
Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 10 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt 


Abgeordneten zur Bundes⸗Verſammlung, mit der Wei⸗ 
terführung dieſer Unterſuchung beauftragt. 

Das heutige Dresdner Journal enthält eine telegr. 
Depeſche aus Frankfurt, laut welcher die Bundes⸗ 
Verſammlung die Aus ſchuß anträge in der Hol 
ſtein⸗Lauenburgiſchen Angelegenheit, wie 
ſolche am 14. Jänner eingebracht wurden, zum Ber 
ſchluſſe erhoben hat. 

Der Wiener Correſpondent der „Hamb. Bh.“ ſtellt 
es in Abrede, daß außer dem, den rechtlichen Stand⸗ 
punkt der Donau⸗Uferſtaaten in Betreff der Don au⸗ 
Schifffahrts-Acte behandelnden Memoire die 
öſterreichiſche Regierung den Cabinetten der Großmächte 
eine amtliche Kundmachung in Betreff jener Acte über⸗ 
mittelt habe. Allerdings ſei eine zweite, die mate⸗ 
rielle Seite der Donau-Convention darlegende Denk 
ſchrift auf Veranlaſſung des Wiener Cabinets aus⸗ 
gearbeitet, dieſe Denkſchrift aber den diplomatiſchen 
Agenten Oeſterreichs im Auslande nur zur eignen In⸗ 
formation, nicht zur Mittheilung an die Höfe, bei des 
nen ſie beglaubigt ſind, zugefertigt worden. Zugleich 
beharrt derſelbe bei der Mittheilung, daß in Betreff 
der Donau⸗Schifffahrts-Acte ein Arrangement zwiſchen 
den Cabinetten von Wien und Paris getroffen worden 
ſei und zwar dahin, dieſe Angelegenheit bis zur Er⸗ 
öffnung der Pariſer Conferenzen nicht weiter zu er⸗ 
örtern. 

In Belgien wird es wieder etwas lebhafter, die 
Clericalen haben in ihrer alten feſten Burg, dem Ho⸗ 
tel Merode, eine Parteiverſammlung gehalten, welche 
auf der Linken einige Bewegung, wenn auch nicht ge⸗ 
rade Beſtürzung erregt hat, und in der Repräſentan⸗ 
ten⸗Kammer ſelbſt iſt ein ſcharfes Lanzenbrechen gewe⸗ 
ſen. Es handelte ſich um eine Abänderung des Wahl⸗ 
modus; jetzt müſſen die Landbewohner, in deren Vo⸗ 


Diſtricts⸗Hauptſtadt reifen, um dort zu beſtimmen; das 
iſt nicht nur Zeit⸗ und Arbeitsverſäumniß, ſondern 
verurſacht auch Geldkoſten, deshalb kommen ſo viele 
Wähler nicht zur Wahl, die unzweifelhaft für clericale 
Candidaten ſtimmen würden; die Angelegenheit iſt für 
die Rechte von großer Bedeutung, und könnte ſie durch⸗ 
ſetzen, daß in der Gemeinde ſelbſt gewählt würde, ſo 
wäre dies für die Liberalen ein furchtbarer Schlag. Es 
wäre ſchon viel, wenn erreicht würde, daß die Wahlen 
in den Arrondiſſements⸗Hauptorten ſtattfänden; irgend 
eine Conceſſion wird die Linke wohl machen müſſen, 
am eheſten würde ſie ſich wohl dazu verſtehen, den 
Wählern Diäten zu zahlen. Herr de Decker wollte 
eine Maßregel, durch welche das Votum für obligato⸗ 
riſch erklärt werden ſollte. Dieſe Dinge ſind Lebens⸗ 
fragen in Belgien. ? 
Der „Ztg. f. N.“ zufolge hat ſich die preußi⸗ 
ſche Regierung nach langjährigen Verhandlungen 
jetzt vertragsmäßig zur Auszahlung von 4500 Thaler 
zur Deckung der von der Stadt Kaſſel liquidirten 
Quartiergelder für diejenigen preußiſchen Truppen, 
welche nach dem Einzuge des Bundes⸗Executions⸗Corps 
in Kaſſel zurückgeblieben waren, verpflichtet. 
Bekanntlich waren vor längerer Zeit Verhandlun⸗ 
gen mit der Päpſtliche n Curie im Gange, welche 


Genüſſe allen andern. hintenan, verwendet hierauf nur 
das höchſt Nothwendige, und etwa nur dasjenige, was 
nicht ſowohl die geiſtigen, ſondern vielmehr die einge⸗ 
bildeten Genüſſe übrig laſſen. Characteriſtiſch und be⸗ 
liebt iſt die lädertoſche Küche, namentlich die öſterrei⸗ 
chiſche und baieriſche, in der Bereitung ihrer vielen 
Mehl- und Faſtenſpeiſen, ihrer Knödeln, Fanzeln, 
Krapfeln u. ſ. w. Die norddeutſche Küche iſt berühmt 
in der Zubereitung ihrer Fiſche, Gemüſe, Backwerke, 
ihres Wildprets ꝛc. Die norddeutſche Küche ſorgt mehr 
für feſtere, mehr nahrhafte und ſtärkende Speifen, in⸗ 


u] deß die ſüddeutſche, leichtere, aber mannigfachere und 


verſchiedenartige Gerichte vorzieht. — 

Wenn wir noch einige Blicke auf die ruſſiſche Na: 
tionalküche und einige andere werfen, ſo iſt nicht zu 
leugnen, daß erſtere viel Eigenthümlichkeit beſitzt; ins⸗ 
beſondere beſtehen viele ihrer Lieblingsgerichte aus den 
ſonderbarſten Miſchungen, wie z. B. die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Menge von Fleiſch⸗ und Fiſchkuliback, der 
Pirogi, der fauren und Kohlſuppen u. ſ. w. Wem 
daher viele ruſſiſche Speiſen wegen zu ſtark ſäuerlicher 
und ſtreng würziger Beſtandtheile nicht behagen, den 
entſchädigen die trefflihen Fleiſch⸗ und Fiſchſpeiſen, na⸗ 
mentlich das Rindsſchweifſtück und die Rindercoteletten 
à la Russienne, der kräftige Sterlet ꝛc. Uebrigens 
iſt neben den ruſſiſchen Küchengebräuchen auch die eng» 
liſche und franzöſiſche Kochart, aber auf noch luxuriö⸗ 
ſere Weiſe, in den Haushaltungen der vornehmen und 


ten die Hauptſtärke der Clericalen beruht, nach den 


den eventuellen Zeilpunct für die Entfernung der öfter: 
reichiſchen Truppen aus denjenigen Theilen der Lega⸗ 
tionen betrafen, die noch von ihnen beſetzt gehalten 
werden. Sobald die Organiſation und Disciplinirung 
eines hinreichenden einheimiſchen Heeres vollendet, ſo⸗ 
wie die beabſichtigten finanziellen Reformen im Kir⸗ 
chenſtaate durchgeführt ſein werden, ſollte derſelbe von 
den Occupationstruppen geräumt werden. Die Räu⸗ 
mung des Kirchenſtaates ſtand demnach in nicht ferner 
Zeit zu erwarten. In Folge des Pariſer Attentates 
vom 14. Jänner und der bei der Päpſtlichen Regie⸗ 
rung entſtandenen neuen Beſorgniſſe ſoll nun wie ein 
Wiener Corr. der B. B. 3. meldet, die Curie durch 
den kaiſ. Geſandten Grafen Colloredo, nicht nur die 
Fortdauer der Anweſenheit unſerer Truppen noch für 
einige Zeit als unabweisliche Nothwendigkeit bezeichnet, 
ſondern auch darauf hingedeutet haben, daß eine Erz 
gänzung derſelben bis auf die urſprünglichen Städte im 
höchſten Grade wünſchenswerth ſein dürfte. Eine 
gleiche Erklärung wäre durch den Franzöſiſchen Ge— 
ſandten in Rom, Grafen Grammont, an das Cabi⸗ 
net der Tuilerien gelangt. 

Nach telegraphiſchen Berichten aus Konſtantino— 
pel vom 5. Febr., fol ſich der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Fuad Paſcha, als Vertreter 
der Hohen Pforte im März zu den Conferenzen nach 
Paris begeben. 

Die Correſpondenz Bullier berichtet aus Newyork, 
vom 28. v. M., daß in Mexico eine Revolution aus⸗ 
gebrochen ſei, wobei ein großes Blutvergießen ſtatt⸗ 
fand; Santa Anna wurde zurückberufen und marſchirt 
gegen Mexico. 


Wien, 11. Februar. Die Annahme der von 
dem Premier Viscount Palmerſton vorgelegten Bill 
zur Beſtrafung mörderiſcher Umtriebe gegen fremde 
Monarchen durch das britiſche Haus der Gemeinen 
mit einer Mehrheit von zweihundert Stimmen, wird 
auf die franzöſiſche Regierung einen angenehmen Ein⸗ 
druck hervorbringen. Zwar hat die Bill noch mehrere 
Stadien zu durchlaufen, ſowohl im Unterhauſe, als 
dann im Oberhauſe, aber es iſt kaum zu beſorgen, 
daß ſie noch ſcheitern kann. Sollte dies wider alles 
Vermuthen ſich denn doch noch ereignen, fo hat jeden- 
falls die britiſche Regierung bewieſen, daß ſie dem ge⸗ 
rechten, ſich in billigen Schranken haltenden Begehren 
der kaiſerlichen Regierung Frankreichs zu entſprechen 
geneigt geweſen iſt. Im gewiſſen Sinne kann man 
den Widerſtand der Tories gegen die Bill eine factiöſe 
nennen, da fie, wären fie im Amte, ſich eben fo we- 
nig der Einbringung dieſer oder einer ähnlichen Bill 
hätten entziehen können, als Lord Palmerſton ſich ihr 
entzogen hat. Inzwiſchen iſt die Nachricht angelangt, 
daß die Engländer und Franzoſen Canton erſtürmt 
haben, und dieſe gemeinſam vollbrachte Waffenthat 
kann nur zur Befriedigung des guten Einvernehmens 
zwiſchen den beiden Reichen beitragen. Was ſich an 
dieſes Ereigniß ferner noch knüpfen kann, vermag Nie⸗ 
mand vorherzuſehen. Es kann ſein, daß ſie in ihrem 
Trotze beharren. In letzterem Falle iſt die Erſtürmung 
Cantons bloß ein erſter Schritt, der weitgreifende Fol⸗ 
gen haben wird, die in ihrer weiteren Entwickelung 
einen großen Einfluß auf die politiſchen Verhältniſſe 
in Europa ſelbſt ausüben können. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 11. Febr. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
der unitariſchen Kirchengemeinde zu Abrudbanya in Sie⸗ 
benbürgen zum Zwecke der Wiederherſtellung ihres im 
Jahre 1849 abgebrannten Gotteshauſes einen Beitrag 
von 300 fl. CM. aus dem Staatsſchatze bewilligt. 

Se. Majeſtat der Kaiſer hat zum Aufbau der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche in Akosfalva, Maros⸗Vaſar⸗ 
helyer Kreiſes, 300 fl. zu widmen geruht. 

Im Anbetracht der durch die Zeitumſtände bedräng⸗ 
ten Tage des Gewerbeſtandes in den Schweſterſtädten 
Peſt⸗Ofen und um auch für die Zukunft fleißigen, aus 
unverſchuldeten Unglücksfällen herabgekommenen, oder 
einer zeitweiſen Arbeitsſtockung ausgeſetten Gewerbs⸗ 
leuten Hilfeleiſtungen durch unverzinsliche Darlehen zu 
ermöglichen, hat Se. kaiſerliche Hoheit der Herr Erz⸗ 
bende General⸗Gouverneur 3 e 1 1 — 
mit der Beſtimmung zu ſpenden geruht, 17 
4000 fl. für die Stadt Yen und 2000 fl. für die 


vornehmſten Ruffen hinreichend vertreten. — Die pol: 
niſche Nationalküche hat, wenn auch weniger luxuriös, 
eine annäherende Verwandtſchaft mit der ruſſiſchen, und 
es dürften die culinariſchen Gebräuche Rußlands mit 
der Zeit noch mehr Eingang in Polen finden. Einige 
polniſche Lieblingsgerichte wie der Barſcheſch (von geſäu⸗ 
erten rohen Rüben), der Potock (von ſauern Gurken) 
haben ſchon vor längerer Zeit viele Verehrer auch bei 
anderen Nationen gefunden. — Die italieniſche Natio⸗ 
nalküche ſteht keineswegs auf einer hoben Culturſtufe, 
hauptſächlich, wenn man die Sitten und Gebräuche 
der mittleren Stände e und danach den Maß⸗ 
ſtab der Entwickelung anlegt. Viele ihrer Speiſen füh⸗ 
ren einen eigenthümlichen Geſchmack, dies iſt keines⸗ 
wegs die Folge des Gebrauchs des Oeles, was zumeiſt 
die Butter vertritt, ſondern rührt von Unſauberkeit 
und Vernachläſſigung aller Grundprincipien her. Das 
gute Oel giebt fogar vielen Speiſen ., B. den gebra⸗ 
tenen und ee ind. 

ie bevorzugteſten Gerichte find d . \ 
ren und die Polenta. Der gemeine Staliener gent 
die Maccaroni fehr einfach bärtlich geſotten 6 it 
ter oder Oel und Käſe. Die aus Speltgries bereitete 
Polenta kommt in Geſtalt großer Käſe von 
wei Fuß Durchmeſſer und etwa 9 Zoll dick vor. 
den Küchen der vornehmen Italiener treten beide Na⸗ 
tionalgerichte in verbeſſerter 8⸗ 
iſt auch hier die franzöſiſche Küche ſehr an der Tages 


trefflichen Geſchmack. fi 
bekanntlich die Mack 


But⸗ d 


Zubereitung auf; überhaupt liſchen Krieges 


Sladt Ofen zur erſten Gründung eines ſolchen Unter⸗ 
ſtützungsfonds verwendet werden. 7 

Die Deputation aus Bosnien hat von dem tür: 
kiſchen Botſchafter Fürſten Kalli machi beruhigende 
Zuſicherungen erhalten. Der Sultan iſt geſonnen, jede 
billige Forderung der Rajah in Erwägung zu ziehen 
und nach Thunlichkeit zu gewähren. Die Deputation 
kehrte ohne Aufenthalt in ihre Heimat zurück, um die 
frohe Botſchaft dort zu verkünden. 


Deut ſchland. 

Die Motive zu dem Antrag, welchen Hannover 

in der Bundestags⸗Sitzung vom 4. d. M. geſtellt hat, 
lauten wie folgt: „Wenn die hohe Bundes-Verſamm⸗ 
lung den Beſchluß faſſen ſollte, welcher von dem nie 
dergeſetzten Ausſchuß in der holſtein-lauenburgi⸗ 
ſchen Angelegenheit beantragt iſt, ſo würde der Na⸗ 
tur der Sache nach den Anträgen des Ausſchuſſes der 
weitere Antrag nachfolgen müſſen, daß die königl. dä⸗ 
niſche Regierung bezüglich der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg nicht weiter fortfahre, auf der rechts⸗ 
widrigen Baſis zu handeln, namentlich aber keine neuen 
Geſetzes-Maßregeln und Auflagen durch den Reichsruth 
beſchließen laſſe, inſofern dieſe Anwendung auf die Her: 


nach Anſicht der königlichen Regierung, daß die hohe 
Bundesverſammlung recht bald wo möglich gleichzeitig 
mit dem Haupt⸗Beſchluß, deſſen naturgemäße Conſe⸗ 
quenz ausſpreche. Denn, obwohl die königl. däniſche 
Regierung die Forderungen des deutſchen Bundes hin- 
reichend durch die Berichte und Anträge des Ausſchuſ⸗ 
ſes kennen muß, ſo ſcheint es doch nicht, daß ſie die 
Abſicht habe, von ſelbſt bis zur Herſtellung des von 
der Bundes-Verſammlung zu fordernden rechtmäßigen 
Zuſtandes in den Herzogthümern einzuhalten mit Aus⸗ 
führung und Anwendung des gegenwärtigen vertrags⸗ 
widrigen Verfaſſungs⸗Verhältniſſes. Die Haltung des 
königlich däniſchen Miniſteriums gegen den Antrag, wel⸗ 
chen mehrere holſteiniſche Mitglieder des Reichsraths in 
der hohen Sitzung vom 19. Januar d. Jahrs ſtellten, 
nämlich, daß die Verhandlungen des Reichsrathes nur 
auf die Aufrechthaltung des ordinären Budgets und 
zur Fortführung der laufenden Adminiſtrationsſachen 
beſchränkt werden möchten — bekundet, daß kein Still⸗ 
ſtand der Thätigkeit des Reichsrathes bezüglich der Her— 
zogthümer von der königl. däniſchen Regierung bezweckt 
wird. Vielmehr deuten ſichere Anzeichen darauf hin, 
daß ſich die königl. däniſche Regierung beeilt, die Zeit 
bis zur Faſſung eines Bundebeſchluſſes und deſſen wei⸗ 
terer praktiſcher Verfolgung dazu zu benutzen, um noch 
eine Reihe von Intereſſen und Wünſchen des Landes 
Dänemark auf Koſten der Herzogthümer möglichſt zu 
fördern, vollendete Thatſachen den Forderungen des 
deutſchen Bundes gegenüber zu erzeugen und die Mög⸗ 
lichkeit zu erſchweren, hinſichtlich der Herzogthümer auf 
einen beſſeren Zuſtand zurückzukommen und die Wun⸗ 


{ nter der Herrſchaft des jetzigen 
Adee nd Die umraffenden Weiche] 


lagen find. Die umf, : 
gungswerfe zu Lande und zur See, welche mit gro⸗ 
ßem Koſtenanſchlage gegenwärtig vom Reichsrath be⸗ 
ſchloſſen werden ſollen, gehören zu jenen Sonder = In: 
tereſſen des Landes Dänemark. Ä 

Die Augsburger Allg. Ztg. brachte, wie ſchon er: 
wähnt, die Mittheilung, daß die Fäden des Pariſer 
Attentats ſich bis nach Wiesbaden verzweigen. Die 
dort erſcheinende Mittelrheiniſche Zeitung iſt in der 
Lage, nach genauerer Erkundigung, den Inhalt des ge⸗ 
nannten Artikels in verſchiedenen Puncten zu berichti⸗ 
gen. Ein hier bei einem Vergolder in Condition ſte⸗ 
hender junger Mann aus Stuttgart hat allerdings die 
Erfindung der Geſchoſſe, welche bei dem letzten Atten⸗ 
tate eine ſo gräßliche Wirkung gehabt haben, gemacht, 
allein dies geſchah nicht hier, ſondern ſchon vor zwei 
Jahren in Stuttgart. Derſelbe hat ſeine Erfindung 
nicht, wie angegeben ift, der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
in Frankfurt a. M., ſondern ſchon Anfangs 1856 der 
ruſſiſchen und dann der engliſchen in Skuttgart zum 
Verkauf angeboten, wurde aber zurückgewieſen. Dar⸗ 
auf fand er Gelegenheit, im Sommer 1856 dieſelbe 
an einen ihm unbekannten Fremden, den er für einen 
Engländer hielt, in Karlsruhe in einem Wirthshauſe, 
wo er zufällig mit demſelben zuſammengetroffen war, 
für geringes Geld zu verhandeln. Jetzt nun auf ein⸗ 
mal wird dieſe Erfindung zum allergrößten Schrecken 
des gutherzigen Schwaben in einer ſo höchſt ruchloſen 
Weiſe praktiſch. Von Seiten der hieſigen Polizei⸗Di⸗ 


ordnung, wozu vortreffliche Seeproducte und ausge⸗ 
zeichnete Vegetabilien eine reiche Auswahl bieten. — 
Wenn wir uns ſchließlich noch einige Bemerkungen 
über die türkiſche Nationalküche erlauben, die zunächſt 
die Lieblingsgerichte der Türken erwähnen, ſo muß 
man geſtehen, daß auch ſie an einer troſtloſen Eintö⸗ 
nigkeit leidet. Eine normale Ueberwürzung auch theil- 
weiſe Ueberſettung iſt faſt bei allen Speiſen vorherr⸗ 
ſchend. Das beliebteſte Gericht iſt der Pilau oder Pi⸗ 
law; ſeine Zubereitung iſt abweichend; bald erſcheint 
er mit einem maskirten Ragout von Geflügel, Ham⸗ 
mel⸗ oder Lammfleiſch, getrockneten, geſalzenen oder 
friſchen Fiſchen, Käſe u. dgl., bald mit Eiern, Früch⸗ 
ten oder Fruchtſäften, Rosinen, Mandeln, Vanille, 
Zimmt und vielen andern würzigen Subſtanzen, wo⸗ 
dei die Grundbaſis aus Reis und immer wieder aus 
Reis beſteht, welcher übrigens in noch mehreren ande⸗ 
ren Bereitungsarten als ein bevorzugtes Gericht er⸗ 
cheint. Ganze Fleiſchſtücke, ganze She, Wildpret 
ommen ſelten vor und alsdann bis zum Zerfallen 
weich geſotten, auch letzteres ungeſpickt, und es theilen 

© Einförmigkeit der Fleiſchſpeiſen auch die dürftigen 


1 
Gemuſezubereſtungen. — Ausgezeichnet und reich ift 


mehr 83 2 2 türkiſchen Gaſtmählern das köſtliche Deſſert. 
euerdings hat der berühmte Speiſekünſtler Soyer 


feine Erfahrungen, die er während des letzten orienta⸗ 


in der Nati üche der Türken ge⸗ 
macht, öffentlich mitgetheilt. ionalküche en g 


rection find dieſe Verhältniffe ermittelt und bereits auf! ſoll proviſoriſch Polizei⸗Präfect bleiben, und zwar bis 
den Grund der gemachten Erhebungen, wie verlautet, zur vollſtändigen Organiſation des öffentlichen Sicher⸗ 
Seſritte gethan, welche geeignet fein dürften, auf die heits-Weſens. Mit Ausnahme des Conſtitutionnel wid⸗ 
Spur des Käufers jener Erfindung und ſomit auf die men die übrigen Pariſer Journale der Ernennung des 
Fabrik der Mordgeſchoſſe zu führen. Richtig iſt, daß] Generals und deſſen Circularſchreiben keine Betrach⸗ 
einer der Hauptbeiheiligten bei dem Attentate ſich im tung. Das genannte Journal dagegen zollt dem neuen 
letzten Sommer in unferer Mitte befand und von hier] Vorgehen der kaiſerlichen Regierung feinen ganzen Bei⸗ 
weiter nach Homburg ging. Ein anderer der Theil⸗ fall. Frankreich wird, wie es ſagt, mit Vertrauen die 
nahme an dem Mordverſuche Verdächtiger wird in dem Wahl des Kaiſers aufnehmen, der einen der ergeben- 


„ſüddeutſchen Polizeitelegraphen“ ſteckbrieflich verfolgt. 

Die Geneſung 
temberg iſt, nach Berichten aus Stuttgart vom 9. 
Februar, als vollendet zu betrachten. Die Kräfte des⸗ 
ſelben ſind völlig wieder zurückgekehrt und ſein äuße⸗ 
res Ausſehen deutet auf die frühere Geſundheit. In 
den Kirchen wurde ein Dankgottesdienſt für die Ge⸗ 
neſung des allverehrten Monarchen gefeiert. Auch iſt 
in Folge hoͤchſten Auftrags letzterer Tage ein zur weis 
tern Eröffnung an die Gemeinden und betreffenden 
Perſonen beſtimmter Erlaß des Miniſters des Innern 
an ſämmtliche Oberämter des Landes ergangen, worin 
für die aus Auslaß der Krankheit und Wiedergene⸗ 
ſung des Königs von allen Seiten bethätigte herzliche 
Theilnahme und treue Anhänglichkeit der gnädigſte 


Frankreich. 


Paris, 9. Febr. Das Rundſchreiben welches der 
neue Miniſter des Innern an die Präfecten erlaſſen, 
lautet ſeinem vollen Wortlaute wie folgt: 

Herr Präfect! Das Vertrauen des Kaiſers beruft mich zum 
Miniſterium des Innern. Dieſes Vertrauen ſchafft mir eine An⸗ 
wartſchaft, die bei Ihnen keinerlei Weiſe von Erörterungen be⸗ 
dürfte. Doch das Publikum beſchäftigt ſich vielleicht mit dem Ein⸗ 
tritte eines Militärs in Amtsgeſchäfte, die rein eiviler Art find, 
So wollen wir denn die wahre Bedeutung einer Thatſache, deren 
Charakter weder entſtellt noch abgefchwächt zu werden braucht, 
darlegen. Unter einer Regierung, welche als Wiederherſtellerin 
wirkt, hat Frankreich ſich, ruhig, im Aufſchwunge und ruhmbe⸗ 
deckt wie es iſt, ſeit ſechs Jahren einem vielleicht übertriebenen 
Vertrauen auf die Beſchwichtigung der anarchiſchen Leiden⸗ 
ſchaften überlaſſen, die durch die Energie des Herrſchers, fo wie 
durch den feierlichen Willen des Landes in ihr Nichts zurückge⸗ 
ſchleudert zu fein ſchienen. Die Großmuth des Kaiſers gab felber 
durch Vervielfachung der Begnadigungen und Amneſtieen für 
diefe wirkliche, doch unvollſtändige Rückkehr zur Verſöhnung und 
Eintracht ein Unterpfand. Ein fluchwürdiger Mordanfall hat von 
allen Augen die Binde geriſſen und uns die wilden Rachbegier⸗ 
den und die verbrecheriſchen Hoffnungen, welche noch immer im 
Herzen der revolutionären Partei kochen, aufgedeckt. Wir dürfen, 
Herr Präfect, dieſe Partei weder übertreiben, noch unterſchätzen. 
Ihr ſchändlicher Anſchlag hat die Beſorgniſſe des Landes wieder 
rege gemacht; wir ſind ihm die Sicherheits⸗Bürgſchaften, welche 
es fordert, ſchuldig. Es handelt ſich hier weder um willkürliche 
Maßregeln, noch um überflüſſige Härte; das Bedürfniß einer 
aufmerkſamen, unabläſſigen Ueberwachung, welche ſich beeifert, vor⸗ 
zubeugen, welche raſch und entſchloſſen zum Einſchreiten und ſtets 
ruhig iſt, wie es der Kraft und dem Rechte gebührt, iſt vorhan⸗ 
den; unſere nicht ohne Urſache beunruhigten Bevölkerungen müſ⸗ 
ſen endlich einmal wiſſen, daß auch heute noch die Guten ruhi⸗ 
gen Muthes fein dürfen und die Schlechten allein zu zittern ha⸗ 

en. Dies iſt der wichtigſte Theil meiner Aufgabe. Herr Hi ect, 
und hiedurch erklärt es ich auch, weßhalb die Wahl des Kaiſers 
auf mich fiel. Frankreich will die Aufrechthaltung der B 
die Achtung vor den Staats ⸗ Einrichtungen, die es durch ſeine 
Abſtimmungen beſtätigt hat, die energiſche Unterdrückung der ge⸗ 
gen den Souverain, den es ſich gegeben hat, gerichteten Com- 
plotte; es wird haben, was es fordert. Zur Erreichung dieſes 
hehen Zieles zähle ich auf Ihre kräftige und unabläſſige Mit⸗ 
wirkung, wie fie auf meine Unterſtützung rechnen können. Als 
gegenſeitige Bürgſchaft hiefür haben wir meine Hingebung an 
den Kaiſer und die Ihrige. 

General Eſpinaſſe hat dem Vernehmen nach keine 
Ahnung von ſeiner Ernennung gehabt; erſt am 7ten 
d. Mittags als die Sache vollkommen entſchieden war, 
ließ der Kaiſer ihn zu ſich beſcheiden und erklärte ihm, 
daß er ihn zum Miniſter des Innern und der allge⸗ 
meinen Sicherseit ernannt habe. General Eſpinaſſe 
bleibt zugleich Adjutant des Kaiſers. Der zum Gene⸗ 
ral⸗Secretär im Miniſterium des Innern ernannte bis⸗ 
herige Präfect Cornuau, welchem die ſpecielle Leitung 
der allgemeinen Sicherheit anvertraut wurde, gehört 
zu den allerjüngften Beamten und war auch nicht, wie 
dies ſonſt bei den meiſten Präfecten der Fall war, im 
Staatsrathe; auch ſeine Ernennung war eine Ueber⸗ 
raſchung, da fie ohne alle Vermittlung vom Kaiſer 
beſchloſſen wurde. — Ueber die weitere Organiſation, 
die das Miniſterium des Innern und der öffentlichen 
Sicherheit erhalten wird, vernimmt man noch nichts 
Genaues. Man ſpricht nur von einer gänzlichen Um⸗ 
geſtaltung des Polizeiweſens. Außer der Ernennung 
des Herrn Monty zum Cabinets = Chef des Minifters 
ſind bis jetzt noch keine weiteren Veränderungen unter 
den höheren Beamten bekannt geworden. Herr Pietri 


Die Kochkunſt iſt die älteſte aller uns bekannten 
Künſte. Obwohl zu allen Zeiten von den größten Män⸗ 
nern und den ausgezeichnetften Geiſtern geſchätzt, hat ſie 
dennoch gegenwärtig nicht allein nach den falſchen Be⸗ 
griffen und irrigen Meinungen der Jetztzeit an Achtung 
eingebüßt, ſondern dieſe Geringſchätzung ift noch mehr 
durch den bemerkbar zunehmenden Mangel geregelter 

altung und intellectueller Bildung vieler unſerer Kö⸗ 
55 aber insbeſondere durch das Erſcheinen einer, 
alle wiſſenſchaftliche Befähigung und ſachliche Kennt 
niß geſchriebener Legion von unbrauchbaren Kochbüchern 
hervorgerufen. oft) 


Vermiſchtes. 


„ leber Miß Paſtrana ſpricht ein Wiener berühmter] war 


Arzt in der Wiener Zeitung folgende Anſicht aus: 
ſeldenart e Haarfülle, welche Scheitel, 


Miß Paſtrana umgibt, iſt ein urwüchſiges Product der oliven [jene Architekt iſt nach Wien grüdgeteprt 


farbigen Haut, und di 
kommenen Negermifhling 


ſchung als ganz falſch beraus. 


merkwürdigen pathiſchen Proeeſſes, einer hochgradi 8 
Sales eſehen werden muten Wuche 


den C 


zu Wat Ausſehen gibt, und, der lebendigen Guriofität een um den Oeſterreicher an feinen 
eff erinn 


Sr. Maj. des Königs von Würt⸗ 


ohne zur Erde 
Ständen angehören, theilweiſe höhere 


W For⸗ 72 0 
n behauptet] Urſprun 
werden, daß Miß Paſtrang eine ſogenannte Inkas, cine feen bäude, i 


die als Product eines [welches inmitten eines Gartens liegt 
’ 


en und erlauchteften Generale unſerer tapferen Armee 
an der Spitze einer Verwaltung geſtellt hat, welche die 
Demiſſion des Herrn Billault inmitten ganz beſonders 
delicater Umſtände vacant ließ. — Ueber die Veran⸗ 
laſſung zu dem Rücktritte Billaut's wird der In⸗ 
dependance geſchrieben: in einer der letzten Sitzungen 
des Miniſterialrathes fei die Bildung eines Polizeimi⸗ 
niſteriums zur Sprache gebracht und dagegen geltend 
gemacht worden, ein ſolches werde die allgemeine Auf- 
regung nur vermehren. Der Kaiſer habe bei dieſer Ge— 
legenheit ſeine Unzufriedenheit über die Wirkungen zu 
erkennen gegeben, welche der Entwurf zu dem Repreſ—⸗ 
ſiv⸗Geſetze hervorgerufen, und darauf hingewieſen, daß 
dieſer Schritt nicht bloß von Böswilligen ausgebeutet 
und von Vielen als unnöthig bezeichnet werde, ſon⸗ 


zogthümer finden ſollen. Die Umſtände erfordern aber Dank des Königs in deſſen Namen ausgeſprochen wird.] dern ſogar der Staatsrath mit ſichtbarem Mißbeha⸗ 


gen den Entwurf berathen habe. In Anbetracht dieſer 
Lage ſei in jener Sitzung beſchloſſen worden, von der 
Bildung eines beſonderen Polizei⸗Miniſteriums abzu⸗ 
ſehen. Bald darauf habe jedoch Herr Billault um eine 
Audienz nachgeſucht und dem Kaiſer vorgeſtellt, es gin⸗ 
gen allerlei Gerüchte über ihn, als beſitze er nicht mehr 
das volle Vertrauen Sr. Majeſtät; in Folge davon 
habe er nicht mehr die nöthige Autorität bei ſeinen 
Beamten, der Kaiſer möge deßhalb durch eine Erklä⸗ 


rung oder aber durch eine Maßregel dieſer mißlichen 


Lage ein Ende machen. Die Antwort des Kaiſers auf 
dieſe Vorſtellung ſei ſo ausgefallen, daß Herr Billault, 
als er aus den Tuilerien nach Hauſe gekommen, es 
für nöthig erachtet habe, ſofort um ſeine Entlaſſung 
nachzuſuchen. — Die Adreſſen⸗Flut im Moniteur iſt 
heute endlich vorüber; dagegen bringt das amtlich 
Blatt unter der Rubrik England den Wortlaut der 
Depeſche, welche Graf Walewski dem franzöſiſchen 
Geſandten in London hat zugehen laſſen und die Lord 
Palmerſton auf den Tiſch des Unterhauſes gelegt hat. 
Es eriftirt bekanntlich noch eine zweite Depeſche von 
Walewski an den Grafen Perfigny. Lord Cowley hat 
nämlich Angeſichts des übeln Eindrucks, welchen ge⸗ 
wiſſe Adreſſen in England hervorgerufen haben, Erflä- 
rungen hierüber verlangt. Dieſe ſind aufs freund⸗ 
ſchaftlichſte ertheilt und die betreffende Unterhaltung iſt 
auch in einer Depeſche an den Grafen Perſigny er⸗ 
wähnt worden. Die Adreſſen, ſo ſoll Graf Walewski 
geantwortet haben, ſeien nicht im amtlichen Theile des 
Moniteur abgedruckt worden, und könne daher die 
Regierung nicht alle Verantwortlichkeit treffen. Es 
ſeien von vierhundert Adreſſen bloß einige, welche 
durch ihren Ton Anlaß zu Beſchwerden gegeben ha⸗ 
ben, und auch in dieſen wäre der Name Englands 
nicht genannt und könnte eben ſo gut ein anderes Nach⸗ 
barland gemeint fein, über welches ſich das Tuilerien⸗ 
Cabinet zu beklagen habe. Viel mehr Anlaß zu Be⸗ 
ſchwerden hatte die Regierung, wenn ſie an die zweite 
Rede des Hrn. Roebuck denkt, der ſich aufs gewalt⸗ 
ſamſte auslaſſen durfte, ohne von einem Miniſter wi⸗ 
derlegt und zur Ordnung gerufen zu werden. Das 
ſei beklagenswerth (deplorable). Lord Palmerſton be- 
mühte ſich, eben ſo befriedigend zu antworten. Nun 
ſcheint man wieder im beſten Einvernehmen, und es 
wird hervorgehoben, daß man Lord Palmerſton, die⸗ 
ſem alten Vertheidiger des Aſylrechts, Dank für das 
Opfer weiß, welches er im Intereſſe des Bündniſſes 
mit Frankreich durch Einreichung der bekannten Bill 
gebracht hat. Mit dieſer iſt die Regierung, wie in offi⸗ 
ciellen Kreiſen verlautet, vollkommen zufriedengeſtellt. 
Auch mit der Haltung des belgiſcher Gouvernements 
iſt man einverſtanden. Weniger gut iſt man auf die 
Schweiz und Sardinien zu ſprechen. Was nun das 
erſtgenannte Land betrifft, ſo läßt man dem guten 
Willen und dem Eifer der Bundes⸗Regierung alle Ge⸗ 
nugthuung widerfahren, beklagt ſich aber über den 
Widerſtand, den dieſe guten Abſichten bei einigen 
Cantonal⸗Regierungen finden, und insbeſondere beſchwert 
man ſich über den Canton Genf. So hört man denn 
hier auch die Meinung ausſprechen, die kaiſerliche Re⸗ 
gierung werde fih genöthigt ſehen, der Schweiz gegen⸗ 
— Brünn ſand a s E 5 

w. Gb g anf Ibauberbäte Be 3 
dem Stande des nächſt einem Schwungrad befindlichen — 
meters überzeugen wollte, erfaßte die Radachſe das berabhän- 
gende Ende feines Shawls und riß den Unglücklichen mit Kopf 
und Si ns 115 12 gaübne des gewalti = 
Kaen vollendet batten. des Jetſtsküngswerk im nächfſen 
Am 4. d. M. wurde in Olmütz ein 
der penſtonirte Gomnaffalprsfeſſn 
beftattet. Seinem Sarge folgt 
demſelben befanden ſich viele Schüler des 


er Gurdm bekleiden und von 


eine langjährigen 


Veteran des Lehrer⸗ 


ſtandes, Mathias Ludwi 


denen 


w 


nd der wilgerhaus in Jeruſalem 


0 Weißer und totber 
die öſterreichiſchen anderen n 

n Swe den Lande 
—— und der Duma eee iſt an der Ecke der 


Kreuz abnahm. 


Breite von 11 


erhabenen ae und 


zu erinnern. Im Hauptgebäude werden 


über eine viel energifchere Sprache zu führen. Man 
klagt aber über Sardinien. Man wirft dem Grafen 
Cavour vor, daß er trotz der ſeit ſo lange beſtehenden 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Mächten ſo wenig Eifer zeige, Maßregeln zu ergreifen, 
die man als unentbehrliche bezeichnet. Unter dieſe rech- 
net man die Unterdrückung der Blätter L'Italia e Po⸗ 
polo; die Entfernung gewiſſer Perſonen aus dem Lande 
und endlich die Trennung von der äußerſten Linken. 
Man hofft noch, ſo wird hinzugefügt daß Gr. Cavour ſich 
rechtzeitig zu dieſen Zugeſtändniſſen entſchließen werde. 
In der geſtrigen Sitzung des Senates, in welcher der 
Entwurf zu dem Senats-Beſchluſſe wegen des den 
Candidaten zum geſetzgebenden Körper abzuverlangen⸗ 
den Eides berathen wurde, waren 129 Senatoren an⸗ 
weſend; die Annahme erfolgte (wie gemeldet) einſtimmig. 
Ueber das Repreſſivgeſetz wird wahrſcheinlich am 
letzten Tage dieſer Woche abgeſtimmt werden. Ein 
Amendement, demzufolge das Geſetz nur drei Jahre 
in Kraft bleiben würde, ſcheint eine beſchloſſene Sache 
zu ſein. — Die Actenſtücke der Vorunterſuchung ge⸗ 
gen die vier Italiener werden heute der Anklagekam⸗ 
mer überſchickt werden, und man glaubt, daß dieſe 
übermorgen ſchon das Decret, durch welches die Ange— 
klagten vor den Aſſiſenhof verwieſen werden, erlafjen 
wird. Jedenfalls ſoll der Proceß noch im Laufe die⸗ 
ſes Monates beginnen. Der Engländer Allſopp, der nach 


der „M.⸗Poſt“ unter den Verſchworenen iſt, fol England |fandeten Wahlen in den 
verlaſſen und ſich nach den Vereinigten Staaten ge: | empfangen. 


flüchtet haben. Orſini ſoll wieder ſehr krank ſein. — 
Geſtern iſt wieder ein am 14. Januar ſchwer verwun⸗ 


Wendung genommen. Gleich im Beginne der Sitzung 
erklärte der als Verleger des Journals vorgeladene 
Buchdrucker Brismée, der angeſchuldigte Artikel des 
Drapeau ſei von Hrn. Labarre verfaßt. Hr. Brismee 
wurde demnach ſofort von der Inſtanz entbunden, und 
das Tribunal vertagte, da es ſich um eine neu einzu— 
leitende Vorunterſuchung handelte, die Verhandlung 
des Falles auf eine der nachfolgenden Proceß- Serien 
der laufenden Seſſion. Dagegen kommt der Proceß 
des „Crocodile“ in morgender Sitzung zur Debatte. 
— Die Debatten in der heutigen Kammer- Sitzung 
drehten ſich auschließlich um den Ort, an welchem 
die Kammerwahten vorzunehmen ſeien. Die Rechte 
empfahl anſtatt das Votum in der Gemeinde anzu⸗ 
ſtreben, die Anſetzung des Hauptortes des Arrondiſſe⸗ 
ments als Wahlort. Dieſe Neuerung, welche übrigens 
nur als theoretiſch annehmbar dargeſtellt und nicht als 
Antrag formulirt worden, wurde von verſchiedenen Red⸗ 
nern der Linken bekämpft, und das Reſultat der Dis⸗ 
cuſſion wird wahrſcheinlich darauf hinauslaufen, daß 
man den ländlichen Wählern eine Geldentſchädigung 
für Reiſe und Verſäumniß bewilligen wird. 


Italien. 


Nach Berichten aus Turin vom 6. d. wird die 
Parlaments -Commiſſion zur Unterſuchung über die 


wegen unerlaubter Anwendung geiſtlicher Mittel bean: 


Provinzen aufs feierlichſte 
Abtheilungen der Nationalgarde empfan⸗ 
gen ſie bei ihrer Ankunft und verabſchieden ſie bei 
ihrer Abreiſe; Ehrenwachen ſtehen vor den Abſteige⸗ 


dete Stadt- Gardiſt, Dalhen, geſtorben, nachdem er ſquartieren und die Theater find zu Ehren der Volks⸗ 


am Morgen mehrere ſchmerzliche Operationen ausge: repräſentanten 


halten hatte. — Dem Vernehmen nach hat die preu— 
ßiſche Fregatte „Thetis“ Befehl, ſich nach China zu 
begeben, um dem dortigen Kriege als Znſchauerin bei— 
zuwohnen. — Der General von Sprengporten, der den 


Kaiſer und die Kaiſerin wegen ihrer glücklichen Net: niſchen Kapitaliſten, welche durch 
tung am 14. Januar im Namen des Königs von pariſer Banquiers Karl 


feſtlich beleuchtet. 


Rußland. 
Der „Bresl. Stg.“ wird aus Warſchau vom 2. 
Februar geſchrieben: Die zum Theil dem Königreich 
olen, zum Theil der Emigration angehörenden pol⸗ 
b den Bankerutt des 
Thurneiſſen im vorigen Win⸗ 


Schweden beglückwünſchen foll, ift geftern in Paris an⸗ſter bedeutende Summen, im Geſammtbetrage von 20 
gekommen. Die Provinzial⸗ Blätter ſprechen fortwäb- Millionen Frs., eingebüßt hatten, waren zuſammenge⸗ 


rend vom demnächſtigen Eintreffen des Königs von 
Preußen in Cannes. Der „Toulonnais“ verſichert, 
daß das prächtige Schloß des Lord Banbegborough be⸗ 
reits für den preußiſchen Monarchen angekauft fei. 

Der franzöſiſche Geſandte in London empfing am 
5. d. eine Deputation der dortigen po niſchen Flücht⸗ 
linge, welche eine Adreſſe zur Beglückwünſchung des 

aiſers ü ichten. . 

ie — wird die Vereinigung der beiden 
Portefeuilles des Innern und der allgemeinen Sicher: 
heit in den Händen des General Espinaſſe nu 
eine proviſoriſche ſein, und würde derſelbe ſpäter nur 
mit der ausſchließlichen Verwaltung der Polizei be— 
traut werden. 

Der Pariſer Correſpondent der Daily News erzählt, 
die Diener in den franzöſiſchen Leſezimmern dürften 
jetzt, auf Befehl der Polizei, den Leſern nicht mehr 
ſagen, welche auswärtige Zeitungen mit Beſchlag be⸗ 
legt würden. In der letzten Zeit ſei es nämlich Sitte 
geworden, daß jeder Engländer, wenn er ins Lefecabi- 
net trat, vor Allem die Dame am Comptoir fragte: 
„Welche Journale ſind heute weggenommen worden?“ 
Da die Speiſekarte mit jedem Tage immer mehr Ge— 
richte aufzählte, die nicht vorhanden waren, und da eine 


treten und hatten an den pariſer Banquier Auguſt 
Thurneiſſen, einen Verwandten des erſteren, den ſie 
als einen Compagnon deſſelben betrachteten, ihre An— 
ſprüche auf gerichtlichem Wege geltend gemacht. Dieſer 
Proceß iſt nun Ende vorigen Monats in der letzten 
Inſtanz definitiv dahin entſchieden worden, daß die 
Kläger aus dem Grunde, weil Auguſt Thurneiſſen 
nicht als Compagnon des bankeruttirten Karl Thurn⸗ 
eiſſen zu betrachten ſei, mit ihren Forderungen an den 
erſteren für imme abgewieſen und ihnen die Koſten 
des Gerichtsverfahrens auferlegt worden ſind. Dieſe 
Entſcheidung des franzöſiſchen Gerichtshofes hat ſowohl 
in Paris, als auch hier inſofern die größte Senſation 
erregt, als der Banquier Auguſt Thurneiſſen die fran- 
zöſiſchen und die ruſſiſchen Gläubiger ſeines bankerutt 
gewordenen Verwandten freiwillig befriedigt hatte, was 
eben die polniſchen Gläubiger, denen die Befriedigung 
verweigert wurde, zur Klage gegen denſelben veranlaßt 
hatte. Der Grund dieſes Verfahrens des Banquiers 
Auguſt Thurneiſſen iſt noch ein Geheimniß, das auch 
wohl ſobald nicht enträthſelt werden wird. 5 


Türkei. 
Neueſte levantiniſche Poſt. (Mittelft des 


2 4 : seh. iter“ 11. d. M. zu Trieſt ein- 
(che Aufzählung am Comptoir oft zu nicht ſehr lieb-JLloyddampfers „Jupiter“ am 

—2 * Veranlaſſung gab, hat die Poli- getroffen.) Conſtantinopel, 6. Febr. Zum Beſten 

zei verordnet, auf jene Frage einfach zu antworten: der Armen, welche durch die fortdauernde Kälte viel 

„Ich weiß nicht. Nehmen Sie gefälligſt, was Sie] leiden, find umfaſſende Sammlungen eingeleitet wor⸗ 


wünſchen, auf den Leſetiſchen“. 
gen Woche Tage, 
doch aus England 
Chronicle finden konnte. 

Aus Madrid, 8. Februar, 
Ernennung des Marquis von Pidal zum che 
Geſandten in Rom, fo wie die Abberufung der Civil⸗ 


Es gab in der vori- | den. b 
wo man alles Suchens ungeachtet. Halim Paſcha geht mit 10.000 Mann nach Bosnien, 
kein Blatt außer Morning⸗Poſt und | Ahmet Paſcha nach Arabien. In Moſſul ſchwärmen 


Der Sultan hat eine Mill. Piaſter angewieſen. 


räuberiſche araberhorden bis vor die Thore der Stadt. 


wird telegraphiſch die) Der Gehalt der meiſten Pfortenminiſter und des 
ſpaniſchen Scheik 


k ul Islam iſt erhöht worden. Die Pforte 
hat für die Feſte in Nauplia dem türkiſchen Geſchäfts⸗ 


Gouverneure der Balearen, von Guipuzcba, Biscaya träger in Athen eine Dampffregatte zur Verfügung 


und von Valencia von ihrem Poſten gemeldet. 
Polizei ſoll in einem Hauſe, 


Die! geſtellt. Ethem Paſcha und Kabuli Effendi werden 
das in der Nähe des ſich nach Vollendung ihrer Miſſion in Serbien nach 


do! ; snien begeben. Muſtafa Paſcha, früherer Gouver- 
F „Palaſtes liegt, eine Waffenniederlage und 500 Bo egeben. Uſtafa ’ 
nn 2 und mit Be- neur von Aleppo iſt zum Generalgouverneur von Smyrna 


ſchlag belegt haben. 
Belgien. 


Brüſſel, 9. Februar. Der Prozeß des Ora⸗ſſeille 


ernannt. Hapder Effendi, interimiſtiſcher Geſchäftsträ⸗ 
ger am franzöſiſchen Hofe, iſt mit einem eigenhändi⸗ 
gen Schreiben des Sultans an Napoleon nach Mar- 
abgegangen. Iſſak Paſcha, früherer Gouverneur 


peau vor dem Aſſiſenhofe hat heute die vorausgeſagte“ der Herzegowina, iſt hier angekommen. 


2, tbeıls größere theils kleinere Zimmer im Nothſalle bis 100 
Pier zu he Zeit aufnehmen können, während die Neben- 
gebäude die Hälfte dieſer Zahl zu faſſen im Stande ſind. Im 
Hauptgebäude ſind außerdem ein Reſectorium, ein Krankenzim⸗ 
mer, ein zweiter Speiſeſaal und eine Kapelle angebracht, die 
Souterrains bergen Küche, Speiſekammern und geräumige 
gazine für Vorräthe und Utenſilien aller Art. Mehrere aufge 
ſundene, antike, in Felſen gehauene Ziſternen verſorgen das Haus 
mit 2 er. 
— älteſte Soldat in der k. k. Armee iſt der Stan: 
dartenführer Michael Kordas des zu Verona ſtationirten Graf 
Haller 12. Huſaren⸗Regiments. Dieſer Veteran, aus den Befrei⸗ 
ungskriegen mit der goldenen Tapferkeits medaille geſchmückt, war 
im vorigen Jahre als Repräſentant bei der Sakularfeier des Ma⸗ 
ria-Thereſtien⸗Ordens zu Wien und N bei der Todtenfeier 
des ſeligen Feldmarſchalls Radetziy zu Mailand, und erregte ſo⸗ 
wohl durch die Abzeichen der Tapferkeit, welche ſeine Bruſt zieren, 
wie auch durch ſein Silberhaar ſolch ungewöhnliches Aufsehen, 
daß wir nicht umhin können, auf das Leben desſelben einen Blick 
zu werfen. Kordas iſt zu Ujvaras, im Szaboltſcher Komitate Un⸗ 
garne 1777 geboren, hat alſo bereits das achtzigſte Lebensjahr 
überſchritten. Er trat 1796 bei einer Veliten⸗Diviſton, die zu je⸗ 
ner Zeit als 5, und 6. Diviſion bei den Huſaren Regimentern 
beſtanden, in Dienſt und wurde am 30. Oktober 1800 bei Er⸗ 
richtung des 12. Huſaren⸗Regiments als Gemeiner in dieſe Truppe 
eingetheilt, der er noch zur Stunde angebört. Im Feldzuge 1805 
wurde er be kriegsgefangen und im folgenden Jahre ran⸗ 
zionirt; er wohnte dann dem Feldzuge 1800 in Polen, jenem 1812 
egen Rußland und den Befreiungskriegen bei. Am 8. Oktober 
1813 rettete Kordas einen Kameraden durch kühnen Angriff aus 
des Feindes Hande pater trieb er aus freiem Antriebe die Be⸗ 
deckung zweier feindlicher Gefüge an, hieb mehrere Feinde zu⸗ 
ſammen und eroberte eine Kanone und eine Haubitze. Für dieſe 
beldenmüthige Handlung wart 1155 
un 


daille zum Lohn. Am 1.3 840 erfolgte feine Ernennung 


Ma- M 


die goldene Tapferkeitsme⸗ her brauſende 


zum Standartenführer, im Auguſt 1847 erhielt er das Großkreuz 
und am 1. Dezember 1850 das Dienſtzeichen zweiter Klaſſe. Im 


1 2 1857 ward ihm eine lebenslaͤngliche Zulage täglicher führt zu haben, 
12 reuzer CM. bewilligt. Die Reiſe mit den Deputirten der | Gendarmen warnten, 


decorirten Unteroffiziere, welche die Leiche des Feldmarſchalls von 
Nailand nach Wien geleitete, konnte der ehrwürdige Veteran 
nicht mitmachen; ſeine im Feldzuge 1812 erfrornen Füße waren 
durch die in Mailand eingetretene Kälte ſchon ſchmerzhaft be: 
rührt worden und hielten ihn zurück. — Kordas dürfte ohne 
Zweifel der älteſte noch dienende Unteroffizier ſein, der das Ar⸗ 
meekreuz beſitzt; genießt die Achtung des ganzen Offizierskorps 
und gibt den jungen Soldaten ein Beiſpiel, wie man verdiente 
eteranen liebt, achtet und ehrt! ; * 
u ie Einholungsfeier in Berlin hatte natürlich 
jedes induſtrielle Genie wachgerufen, aus der allgemeinen Freude 
auch ſich ein fleines Schärflein für feine leibliche Nothdurft her⸗ 
genſtec lagen, Wer ein Fenſter oder nur einen Platz an einem 
Jenſter frei hatte, vermiethete ibn; Schneider 3 5 weiße 
Weiten 85 Einholungefeier zu 2—3 Thlr. an ufw. Die Krone 
aller dieſer Ankündigungen iſt jedoch folgendes Inſerat der Voſ⸗ 
fie Seitung, weſches voll echten Berliner Humors wörtlich 


la 5 
Auf einem der ſchönſten Bäume 

unter den Linden ſind noch einige Plätze zu vermiethen. Auch 
5 für eine anſtändige Familie noch ein ganzer At zur Ver⸗ 
Segel es bei Knöpfle Nr. 12. NB. Das Tabakrauchen 
iſt geſtaktet.“ 

1 Einſchauderhafter Anblick bot fih am 5. Febr. den 
mit dem Zuge von Fürth nach Nürnberg Fahrenden dar, indem 
in der Gegend des Ortes Müggenbof der Oberlieutenant und 
Adiutant des in 
Karl Sturm, plötzlich 


Bahn ſprang und 


759 


ab, der noch 200 Schritt mit fortgeſchleppt wurde, bis der Zug 


Nürnberg garniſonirenden Chev. Regiments, trone zu Dives in 
von der nahen Straße herüber an die] logramm ſchwer und gl h n 
feinen Kopf auf die Schienen legte. Die da-] drei Ochſen wurden das Kilogramm Fleiſch netto zu 2 Fres. 25 
Maſchine ſchnitt ſolchen augenblicklich vom Rumpfe] Cent, bis 


Der preußiſche Geſandte bei der Pforte, General 
v. Wildenbruch, iſt am 7. d. M. von Berlin nach 
Konſtantinopel gereiſt, um dem Sultan die Inſignien 
des Schwarzen Adler⸗Ordens zu überbringen. Ob 
Herr v Wildenbruch auch ferner den preußiſchen Ge— 
ſandtſchaftspoſten in Konſtantinopel behalten oder eine 
andere diplomatiſche Stelle übernehmen werde, iſt noch 
unentſchieden. 

Reſchid Paſchas Antwort auf das Memorandum 
des Herrn v. Leſſeps ſoll folgendermaßen gelautet ha⸗ 
ben: „Mein Herr! Ich glaube, Sie haben auf die 
engliſchen Meetings darum keine Anſpielung gemacht, 
weil ſie nach der Beſitznahme von Perim erfolgten. 
Sie werden es mit mir zugeben müſſen, daß die un⸗ 
mittelbare Folge des Suezkanal⸗Projekts der Verluſt 
dieſer Inſel, des Schlüſſels zum rothen Meere, für die 
Pforte war. Sie weiſen darauf hin, daß Ihre Be⸗ 
ſtrebungen von verſchiedenen europäiſchen Mächten un⸗ 
terſtützt werden. Mir ſcheint, daß die vitalen Inter⸗ 
eſſen der Türkei ſowohl, als des ganzen Europas vor 
Allem dringend fordern, ſich mit der Wiedererlangung 
der Inſel Ocheſiral Miftach (Perim) zu befaſſen.“ In⸗ 
deſſen haben franzöſiſche Blätter die Nachricht gebracht, 
daß die Pforte die Inſel an England käuflich über⸗ 
laſſen wolle, und daß nur noch die Höhe des Kauf- 
geldes zu beſtimmen iſt. In Aden und Perim beſitzt 
dann England die Schlüſſel des Rothen Meeres und 
ſeine aſiatiſchen Malta's und Gibraltars. Es fragt 
ſich aber, ob die Türkei in dieſer Weiſe über ihr Ge- 
biet verfügen kann, oder ob Europa es ſtillſchweigend 
hinnebmen würde, wenn fie z. B. die Schlangeninſel 
an eine europäiſche Macht abtreten wollte. 

Aus Aſien wird gemeldet, daß Omer Paſcha, der 
zukünftige Paſcha von Bagdad, noch nicht an dem 
Orte ſeiner Beſtimmung angelangt, Drohbriefe erhal- 
ten hat. Die Chefs, welche bis jetzt in jenen Gegen⸗ 
den geherrſcht haben, und aus denen faſt immer frü— 
her die Verwalter der Provinz von der hohen Pforte 
gewählt worden, wollen ſich dieſes Rechtes nicht bege- 
ben, oder vielmehr daſſelbe ſich wieder aneignen. 


Aſien. 


Zur Ergänzung der geſtrigen Mittheilung über die 
Erſtürmung Cantons geben wir noch folgende, etwas 
ausführlichere Depeſche: Das Bombardement von Can— 
ton begann am 28. December. An jenem Tage lan- 
deten 4600 Engländer und 900 Franzoſen (zwei Eng⸗ 
liſche Diviſionen und eine Franzöſiſche). Am folgenden 
Tage erfolgte der Sturm. Die Angreifenden drangen 
innerhelb der Mauern der Stadt ein und beſetzten 
einige hochgelegene Punkte in der Stadt. Das Fort 
Gongbs ward genommen und in die Luft geſprengt. 
Der Widerſtand von Seiten der Chinefen 


ſchwach. Zwar feuerten fie aus den Häuſern, doch 
gelang es ihnen nicht, die Europäer wieder aus der 
Stadt zu vertreiben. 


Local- und Provinzial: Nachrichten. 

Krakau, 12. Febr. Einer dem „Czas“ officiell zugekom⸗ 
menen Mittheilung entnehmen wir, daß bei der am 3. d. M. zu 
Gunſten des Hauſes der Krakauer k. k. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften veranſtalteten Akademiſchen Balle, bisher außer den Rück⸗ 
ſtänden an Beiträgen 1961 fl. CM., 14 Rubel, 1 Imperial und 
1 Ducaten eingefloſſen find. Nach Abzug der 580 fl. EM. 10 kr. 
betragenden Koſten, wurde der Reinertrag in der Summe von 
1380 fl. CM. 50 kr., 14 Rubel, 1 Imperial und 1 Ducaten dem 
Präſes der genannten gelehrten Geſellſchaft, Caſtellaneus Herrn 
Franz v. Weiyk 20 dig 

Wie wir nachträglich erfahren, hat Letzterer es ablehnen zu 
müſſen geglaubt, bei dieſem Ball der eigentlich pro domo sun 
ſtattfand, die Honneurs zu machen; an ſeiner Statt hat der k. k. 
Hofrath und Curator der Krakauer Univerſität Herr Peter von 
Bartynowski ſich dieſem, ihm ſeiner hohen akademiſchen Würde 
zufolge gebührenden Amte mit großer Freundlichkeit unterzogen. 

„Der Pianiſt Anton Herzberg, deſſen treffliches hier von frü- 
her her ſchon bekanntes Spiel und gediegene Compoſitionen wir 
unlängſt in einer Privatgeſellſchaft zu bewundern Gelegenheit 
hatten, weilt ſeit einigen Tagen in unſerer Stadt im Kreiſe ſeiner 
e Der Künftler gedenkt binnen Kurzem nach Kiew über- 
zuſiedeln. 


[Aus dem Gerichts ſaale.] Schlußverhandlung vom sten 
Februar Ueber 1 begab ſich der Finanzwach-Reſpieient K. 
nach Bobrek zum Grundwirth Johann W., nahm in deſſen 
Hauſe eine Durchſuchung in Gegenwart des Ortsrichters vor 
und fand gegen 5 Pfund Militär⸗Cimito⸗Tabak vor, den er mit 
Beſchlag belegte und ſammt dem Eigenthümer an das nahe ge- 
legene Zollamt Babin zur Amtshandlung überliefern wollte. 

Gerade war unweit eine 9 auf die Johann W. gela- 
den worden, es bat daher derſelbe um Auſſchub bis zum folgen: 
den Tage, worin der Reſpicient einging, jedoch wollte er eine 
Beſtätigung, daß ſich Jobann W. ſicher 0 


1 ſtand. Der Kopf lag neben der Schiene. 
cheint den Vorſa 


) mer nicht auf den Bahnkörper zu gehen, da 
dies aei Strafe verboten ſei. Was den Offizier, der in der 
Rheinpfalz allzeit für einen heitern Geſellſchafter galt, zu dem 
le trieb, iſt nicht bekannt geworden. Er hinterläßt 
amilie. 
* In N 
ericht zwei Jopfabſchneiderinnen abgeurtheilt. Dieſelben waren 
überführt und geſtändig, am 22. und 24. v. M. ſich ſelbſt die 
Zöpfe abgeſchnitten und ſelbſt oder durch Anverwandte die An- 
zeige 0 zu baben, es ſeien ihnen die Zöpfe durch fremde, 
dem Ausſehen nach näher beſchriebene Individuen, in böten 
Abſicht, kurz nach Eintritt der Dunkelheit an den betreffende 
Tagen auf offener Straße der Stadt Speyer abgeſchniten wor⸗ 
den. Das Urtheil beſtand in Geldstrafen von 5 bis 8 ſich 
Auf der Breslau ⸗ Freiburger Eiſenbahn hat Ab * 
4. d. ein beklagenswerther Unfall ergeben. Als der letzte 5 end⸗ 
fan die Station Saarau verließ und der zugfüͤhrende onducteur 
einen Sitz auf dem Zuge einnehmen wollte, ann dem 
glattgewordenen Tritte ab kam unter die beile Funde derart 
überfahren, daß fein Körper buchſtäblich in an 4 unt ward. 
Auf dem Viehmarkte zu Paſſy wurde — Febr. von 
der Jury über den Faſtnachtsochſen 4 en, welcher in 
der franzöſtſchen Hauptſtadt feine feinen. di Wart Schau tra⸗ 
gen ſoll. Von den fünf Concurrente, 8 150 ahl auf 
viathan des Herrn Adeline zu Blay im Calvados, der vo 
tiner Race iſt und 1390 Kilogramm wiegt. 
erhielt der 960 Kilogramm ſchwere Sarlabet II. des Herrn Di⸗ 
alvabes ; den dritten Preis Delila, 1010 Ki⸗ 
eichfalls Herrn Adeline angehörig. Dieſe 


2 Fr. 50 Cent. verkauft. 
Die Bäume, mit welchen man in dieſem Augenblicke den 


war nur“ 


Der unglückliche] Platz an beiden ‚Seiten der Börſe 
5 ſich zu tödten, mit aller Willenskraft ausge-] von der Barriere, du Bü 
a kurz vor der That ihn zwei patroullirende] fenstage waren Diele Bäume 


er wurden fo eben vor dem einfachen Polizei-] Alb 


nun der Finanzwach⸗ Reſpicient dieſe Beſtätigung niederſchrieb, 
den Sack mit dem Tabak unterm Arm daltend, eie ihn, 
wie derſelbe eidlich ausſagte, Johann W., deſſen Weib und ein 
gewiſſer Vincenz B. aus Gr., der aus dem Haufen neugieriger 
Leute, die ſich geſammelt hatten, hineingekommen war, — 
ihm am Halſe und bei der Hand und riſſen ihm den Sack mit 
dem Tabak heraus, mit dem dann Vincenz B. entwichen it. 

Johann W. und Vincenz B., welche ſogar ihre Anweſenheit 
am Orte der That geläugnet und vorgegeben haben, daß fie auf 
der Flußſchifffabrt waren, haben bei der Schlußverhandlung eben 
jo wie Marianna W. zugeſtanden, daß ſie den Tabak dem Fi. 
nanz wach⸗Reſpicienten entriſſen haben. 

Von Seite der Staatsanwaltſchaft wurde 
Finanzwach⸗Reſpicienten zur Grundlage 
zutritt der falſchen Verantwortung der Beweis aus dem Zuſam ; 
mentreffen der Umſtände geführt, Wobei angetragen wurde, alle 
drei . wegen Verbrechens der öffentlichen Gewaltthä⸗ 


die Ausſage des 
ene en und bei Hin- 


tigkeit nach F. 81 St. G. mit Herabgehung unter das geſetzliche 
Strafausmaß, da fie ſemmtlich unbeſcholtene Leute lun uns — 
Schade aus der Handlung gering iſt, zu 2 Monate ſchweren 
Kerkers zu verurtheilen, indeſſen nahm der Gerichtsbof das Ge⸗ 
ſtändniß zur Baſis und mit Rückſicht auf die Familie verurtheilte 
derſelbe den Johann W. und Vincenz B. zu einem Monate 
ſchweren, und die Marianna W. zu 14 Tagen einfachen Kerkers, 
bei Allen erſetzt mit einmaligem harten Lager in jeder Woche. 

* Wir leſen in der Lemb. Ztg.: In einem Nebengebäude 
der Poſtanſtalt zu Nadworna, Stanislauer Kreiſes, iſt am 3. 
d. M. um die Ote Abendſtunde aus Unvorſichtigkeit beim Heitzen 
Feuer ausgebrochen, wodurch dieſes Nebengebäude, in welchem 
ſich ein Badezimmer und Domeſtikenwohnungen befanden, bis auf 
den Grund verbrannte. 

* In Jaſtrzebica (Zöfkiewer Kreifes) 
nach Mitternacht eine Feuersbrunſt ausgebrochen, wobei 10 Wohn⸗ 
gebäude ſammt allen Wirthſchaftsgebäuden und den darin gewe⸗ 
jenen Getreide und Heuvorräthen ein Raub der Flamme ge⸗ 
worden ſind und ein Kind das Leben verloren hat. Die Entſte⸗ 
hungsurſache dieſes Brandes iſt unbekannt. 

* Der Lemberger Zeitung zufolge hat der arm. kath. Pfarrer 
aus Czernowitz, Herr Cöleſtin Toreſiewicz, dem k. k. Statthalte⸗ 
rei⸗Präſidium den Betrag von Einhunderk Gulden EM. zur Ver⸗ 
wendung für wohlthätige Zwecke übergeben. 


— 
Handels und Vörſen Nachrichten. 


— In der am 10. d. Abends in Trieſt abgehaltenen Gene⸗ 
ralverſammlung der Actionäre der Lloyddampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft wurde beſchloſſen, daß der in der Generalverſam⸗ 
mlung vom 26. September 1855 gefaßte Beſchluß in Betreff der 
Vermehrung des Actiencapitals der Geſellſchaft um 3 Mill. und 
der Ausgabe von 2 Mill. Gulden Prioritäts Obligationen der 
Art modificirt werde, daß es zwar bei der Vermehrung des Ac⸗ 
tiencapitals um 3 Mill. Gulden fein Verbleiben habe, und daß 
folglich, ſobald der Coursſtand es geſtattet, zur Begebung der be⸗ 
reits ausgeſtellten neuen Actien, auf keinen Fall unter Pari ges 
ſchritten werden ſoll, daß aber an die Stelle der beſchloſſenen 
Ausgabe neuer Prioritäts⸗Obligationen im Betrage von 2 Mill. 
Gulden das vom Verwaltungsrathe beantragte, mit dem Lotterie⸗ 
anlehen der Creditanſtalt zu verſchmelzende Anlehen von 6 Mill. 
treten ſoll. 

London, 11. Februar, Nachm. 2 Uhr. Die engliſche Bank 
hat den Discont auf 3 Perzent ermäßig “ Metallvorrath der Bank 
16% Millionen. Schlußconſols 96 ½. . 

— Der Köln. Ztg. zufolge ſteht in Frankreich das Er⸗ 
ſcheinen eines die Silberausfuhr verbietenden Geſetzes zu 
erwarten. 8 7 201 
Olmütz, 28. Januar. Die Anzahl der auf dem hierortigen 
Marktplatze geſtern aufgetriebenen Schlachtochſen und Kühe bes 
ſtand in 147 St., nämlich aus Lutowisko 51 St., Czarna 34 
St., Dembica 18 St. Wielkie Och 10 St., aus Sokolow 2 
Bandeln zu 11 und 13 St. und in Parcellen 10 St, Wegen 
der größeren Concurrenz an Käufern war das Schlachtvieh bald 
verkauft. Die Preiſe haben ſich gegen die vorige Woche geringer 

eſtellt und es entfällt der Centner auf 53%, fl. W. W. Der 
döchſe Preis per 1 Paar Ochſen hat ſich auf 667 fl. W. W. mit 
1000 Pfd. Fleiſch und 180 Pfd. Unſchlitt, der geringſte auf 225 
fl. mit 460 Pfd. Fleiſch und 20 Pfd. Unſchlitt herausgeſtellt. 
Aus 59 Verkaufspoſten ergibt ſich der Durchſchnittspreis auf 340 
fl. W. W. mit 600 Pfd. Fleiſch und 65 Pfd Unſchlitt. 7 

Krakauer Cours am 12 Februar. Silberrubel in polniſch 
Ert. 106 ½ —verl. 105 ½ bez. Oeſterr. Bauk⸗Noten für ft. 100—. 
Plf. 438 verl. 435 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 977. 
verl. 90 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 107%, verl. 106 ½ bez. 
Ruf... Imp. 8.26—8.16. Napoleond'or's 8.17—8. 7. Vollw. hell 
Dukaten 4.48 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.51 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf, Coupons 98 ¼ — 98. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Counons 78/77. Grundentl.⸗Oblig. 79/79, 
National⸗Anleihe 84¼ —84 obne Zinſen. 


ie „Oeſterreichiſche orreſpondenz“ uns heute 


nicht zugekommen. 
Verantwortlicher Nedacteur: Br. N. Boczef . 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 12. Februar 1858. . 

Angekommen im Hotel de Sare: die HH. Gutsb.; Zelislaus Bo⸗ 
browski a. Tarnow. Johann Dobrzyſski a. Jodtowa. Joſef No⸗ 
wotny a. Brzoſtek. Eduard Nowaczylski a. Tarnow. Joſef Re; 
klewski a. Polen. Wladimir Bobrowski a. Tarnom. 

In Pollers Hotel: die HH. Gtsb.: Joſef Trembecki a. Tarnon, 
Bar. Leon Konopka a. Tarnom. f . 

Im Hotel de Dresde: die HH. Gutsb,: Of. Joachim Roſtwe⸗ 
rowski a. Breslau. Stanislaus Baczyüski a. Tarnow. Karl 
Trzeciak a. Tarnow. N } 

Abgereiſt die HH. Gutsb.: Heinrich Kieszkewski a. Sanof. Adam 
Leszezynsfi n. Turzepole. Kaſtmir Wielowiejski n. Polen. Felir 
Chwalibög n. Polen. Ladislaus Wieloglowski n. Tarnow. aver 


iſt am 20. Jänner 


ellen werde. Wäbrend Wykowski n. Sufczyn. 


in Paris bepflanzt, werden 
Trone hergebracht. Während der Schrek⸗ 
daß Zeugen von 1927 Executionen; es 
iſt zu befürchn E ſie auch auf ihrem neuen Standorte an 
der Börſe manche „Execution“ erleben werden, wenn auch keine 


blutige! un 

9 u an 125 Inhabern der Heleng⸗Medaille in Namur 
befinden ib vier Frauenzimmer: Frau Bailly, Witwe Fichet, 

Br derrot und Anng Burniaur. 
pari er der Colonnade des mediciniſchen Fafultätsgebäudes 
77 8 18 iſt ſeit zwei Tagen die Statue Jenners, nder 
lad Impfens, aufgeſtellt. Herr Eugen Paul hat Jenner ſtehend 
argeftellt; auf dem Sockel der Statue lieſt man die Worte: 
Nene et Angleterte“. Der Geſichtsausdruck Jenners zeigt 
8 achdenten an; in der Rechten hält er eine Lancelle, und mit 

er Linken ſchlägt er die Blätter eines dicken Buches um. Auf 
der Seite ſieht man eine Schale und eine Schlange, dann auf 
einem aufgerollten Papier das Bild einer Kuh an welcher Jen⸗ 
ner bekanntlich die Pocke fand. Dieſe Statue (vorerſt noch Gyps⸗ 
Modell) ſoll ſpäter in Boulogne aufgeſtellt werden, wo Jenner 
die erſten Impfungen vornahm. 2 - 

Das Londoner „Athenäum“ zieht neuerdings gegen die Ges 
brüder Schlagintweit los. Nachdem fie ihre Reiſe roßentheils 
auf Koften Englands gemacht, etwa 14.000 Pfd. St. gefofet haben, 
verlangen dieſe Herren, wie das „Athenäum“ mittheilt, behufs der 
Veröffentlichung ihrer „werthloſen“ Arbeiten von der oſtindiſchen 


den Le: | Compagnie 1) einen Jahrgehalt auf unbeſtimmte Zeit, 2) monatlich 
8 ‚von coten⸗ außerdem 150 Pfd. St im erſten Jahre, 
en zweiten Preis] folgenden, 3) 800 Pfd. St., um ihre Koften bei der Vers 


und etwas weniger in den 
3 | Fenttihunn 
9 decken, 4) eine Zuſicherung der Compagnie, daß ſelbe eine große 

enge Gremplare ihres Werkes ankaufen werde. Das „Athendum“ 
verlangt, man folle vor Allem darauf beſtehen, daß die Sammlungen, 
welche die Gebrüder Schlagintweit nach Preußen geſchickt haben, 
nach England gebracht und von compel 3 durchgeſehen 
werden müſſen, bevor man weiter einen Heller bewilligt. 


Amtliche Erläſſe. 


N. 16388. Ediet. (140, 1—3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem Sta⸗ 
nislaus Ostrzeszewiez oder deſſen etwaigen Erben und 
Rechtsnachfolgern mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt 
gemacht, es habe wider dieſelben Johanna unin unterm 
12. Decem. 1857 3. 16388 auf Löſchung der zu Gun⸗ 
ſten der Geklagten im Laſtenſtande der Güter Klecza 
dolna dom. 107 pag. 175 n. 52 on. haftenden For⸗ 
derung pr. 8081 flp. 11 gr. 9100 flp. 29 ½½ gr. 7152 
fip. 3½ gr. 5827 fip. 12 ½ gr. ſammt Zinſen eine 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten wor⸗ 
über mit dem h. g. Beſchluſſe vom 13. Jänner 1858 
Z. 16388 eine Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung 
auf den 9. März 1858 um 10 Uhr Vormittags an⸗ 
geordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deſſen Vertretung 
und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
und Gerichts⸗Advokaten Dr. Zyblikiewiez mit Subſti⸗ 
tuirung des Landes⸗ und Gerichts-Advokaten Dr. Alth 
als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts- 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichts ord⸗ 
nung verhandelt werden wird. 

Durch diefes Edict wird demnach dieſer Belangte erin- 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Krakau, am 13. Jänner 1857. 


N. 6568. Ediet. (138. 13) 


Vom k. k. Kreisgerichte in Tarnöw wird hiemit den, 
dem Leben und dem Wohnorte nach unbekannten Hypo⸗ 
thekargläbigern, der Güter Chorzelöw ſammt Attin. 
Tarnower Kreiſes ehemals dem Michael Gr. Tarnow- 
ski und ſohin deſſen Erben Johann und Marianna Gr. 
Tarnowskie gehörig als Franz Cieszanowski, Johann 
Liebinsfeld Erben des Anton und Salomea de Po- 
piele Malachowskie als: Adam, Anton, Ignatz und 
Franz Malachowskie, Conſtantia de Potockie 1. Ehe 
Malachowska zweiter Ehe Potkanska eigentlich deren 
Erben als Marianna de Potockie Wilzyna und Fran⸗ 
ciska de Potockie Sadowska, ſowie ihren unbekannten 
Erben, Johann Reiss, Onufrius Görski, Thomas Spy- 
hajewski, Michael Gizowski, Sofie Jelowicka, geb. 
Wybranowska, Anton Felir Ulrich, Thomas Wojta- 
towiez, Johann David Heissler, N. Wojeicka, der 
Nachlaßmaſſe des Thomas Tuppo und deſſen unbekann⸗ 
ten Erben Stanislaus Kropiwnicki, Alexander und Ca⸗ 
tharina Eheleute Przybylskie, Conſtantin Musnicki 
Dowbör vel Dobör, Rofalia Tarnowska und Melania 
Scipio, Ignatz Romanowiez, N. Bilanski vel Bie- 
lanski, ehemaligen Gränzkämmerer des Tarnower Krei⸗ 
ſes und allenfalls deſſen unbekannten Erben, den Erben 
des Adam Kowalski nähmlich Catharina Kuzmiarska 
und Catharina Gertruda Salomea 3 Nam. Kowalska 
geb. Kowalska, Thekla Praglowska, Simon Mora- 
ezewski, Adalbert, Leon, Cajetan Olszewskie, dann 
Ludowica Salomea 2 N. de Olszewskie Skrochowska, 
Joſef Miazga, Johann Potocki, Ignatz Szymonski, 
Hieronym Sadowski, Marianna de Wislockie Gra- 
biriska eigentlich deren erklärten Erben als Urſula Gro- 
cholska geb. Wislocka dieſelbe zu Suldakowice in 
Rußland, Stanislaus Wislocki, Anna Elecnora Fels, 
Stanislaus Marcikowski, Stanislaus de Puget Pu- 
szet, Johann Grabinski vel Grabienski, den unbe: 
kannten Erben nach Joſef Wysocki: Peter Ogonow- 
ski, Anna Pieniazkowa geb. Ossolinska eigentlich 
deren erklärten Erben; Johann Pienigzek, rückſichtlich 
deſſen Erbin Pauline Pieniazek, Franz Debicki Ma: 
rianna de Trembinskie Gfin. Borkowska N. Elkan 
de Elkansberg, Stanislaus Herzberg, Franz Czer- 
minski, der Maſſe nach Benedict n! 
unbekannten Erben Stanislaus Schmidt, N 
minski, Simon Szymanski, Joſef Malachowski, den 
Erben u. Rechtsnehmen nach Caſimir Bogucki, als Valerian 
Bogucki und Suſaanna de Piotrowicze Bogucka 
Joh. Nep. Sawieki dekannt gemacht, daß der über hier⸗ 
gerichts de präf, 20. Mai 1857 3, 6568 eingereichtes 
Anſuchen der Eliſabeth Gräfin Tarnowska, Chriſtine 
Wesclowska geb. Trylska und Stanislaus Waguza 
um Rektifieirung der Zahlungsorbnung v. 23, 24, 25, 
26, 28, 29, 30 und 31. October, dann am 8., 9. und 


1 18 x 
16. Rem TE 4 * bezüglich des Kaufpreiſes 


der Güter a nehmigung der auf Abſchlag 
dieſes Kaufpreiſes 1 äh ahlungen, Compenſirung 
der, der Fr. Eliſaberd Ine Tarnowaka eigenthümli⸗ 


chen Forderungen mit dem rückſtändigen Kaufpreife dann 
Ausfolgung der 5 
n das Lemberger i 
1 d. J. 3. 6568 ex 1857  ergangene 


ihnen in der Perſon des hieſigen ndern . 
Jarocki mit Subſtituirung des 
Kaczkowski beſtellten Curators 


ae“ 970 dem Mathe des k. k. Kteisgerichts. 


Tarnéôw, am 19. Jänner 1858. 


Ankündigung, 


Nr. 11930. 
ite des Tarnower k. k. Kteisgerichts 


Von Se 
das in die Krakauer Zeitung 


2. November, r. 


In der Buchdrucker des F. 


IN. 6312. 


(137. 18) 
wird 
vom 30. October N. 248, 
250 und 3. November 1857 3. 


11930 dahin berichtiget, daß an die Stelle des in der 
vierten Zeile irrig gedruckten Zunamens der belangten 
Parthei „Gawronska“ der Zuname „Gaworowskie“ 
geſetzt wird. 

Zugleich wird zur mündlicher Verhandlung eine neu⸗ 
erliche Tagfahrt auf den 10. März 1858 um 10 Uhr 
Vormittags feſtgeſetzt, und hiezu beide Partheien unter 
der Strenge des $. 25. G. O. mit dem Beiſatze vor: 
geladen, die Vorſchrift des d. 23 den G. O. zu beobachten. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnéôw, am 21. Jänner 1858. 


3.1233. Conecurs⸗Ausſchreibung. (143.1) 


Im Bereiche der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction zu 
Krakau iſt zu beſetzen: N 

Die Controllorsſtelle bei der k. k. Sammlungskaſſe 
in Rzeszöw mit dem Gehalte jährlicher 600 fl. dem 
Quartiergelde jährlicher 60 fl. und der Verbindlichkeit 
zum Erlage einer Caution im Gehaltsbetrage. 

Bewerber haben ihre Geſuche unter Nachweiſung der 
allgemeinen Erforderniſſe, der mit gutem Erfolge abge: 
legten Prüfungen aus der Staatsrechnungswiſſenſchaft, 
und aus den Caſſevorſchriften bis 10 März 1858 bei 
der k. k. Finanz: Bezirks: Direction in Rzeszöw einzu⸗ 
bringen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 4. Februar 1858. 


3. 98 eiv. Ediet. (145. 1—3) 


Von dem k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Kol- 
buszöw wird bekannt gemacht, daß am 14. November 
1832 Benedikt Partyka zu Trzesöwka mit Hinter⸗ 
laſſung einer letztwilligen Anordnung geſtorben ſei. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt des Erben Dominik 
Partyka unbekannt iſt, fo wird derſelbe aufgefordert, 
ſich binnen einem Jahre von der letzten Einſchaltung die⸗ 
ſer Vorladung in dem Amtsblatte der Krakauer Zeitung, 
bei dieſem Gerichte zu melden, und die Erbserklärung 
zu Nachlaſſe ſeines verſtorbenen Vaters Benedikt 
abzugeben, widrigens die Verlaſſenſchaft mit den ſich 
meldenden Erben und dem für ihn aufgeſtellten Curator 
Anton Ziebe abgehandelt werden würde. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Kolbuszöw, am 31. December 1857. 


N. 2063. Kundmachung. (144. 13) 


Die mähriſche k. k. Statthalterei hat ſich beſtimmt 
gefunden von den im Jahre 1858 wöchentlich abzuhal— 
tenden Schlachtviehmärkten in Olmütz, — jenen vom 
31. März auf den 1. April, — jenen vom 19. Mai 
auf den 18. Mai und jenen vom 8. September auf den 
7. September zu verlegen. 


Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gegeben wird. 
u ee — 


Von der k. k. 
Krakau, am 30. 


N. 2063. Obwieszczenie. 


nner 


zostalo. do przelozenia jarmarköw, ktöre: w ciagu 
roku 1858 w Olomuncu co tydzien na bydto do 
rzezi odbywaé sie majg, a mianowicie 2 dnia 31. 
Marca na 1. Kwietnia, 2 19. Maja na 18. Maja, 
nakoniee 2 dnia 8. Wrzesnia na 7. Wrzesnia. 

O ezem sie niniejszem powszechnie zawia- 
damia. 

Z e. k. Rzadu krajowego, 
Kraköw, dnia 30. Stycznia 1858. 


EE . . —— 


N. 134. Ediet. (135. 1—3) 


Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird hiemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß Maria Tofil geb. 
Dudzic aus Zarzyce um die Zulaſſung des Zeugenbe⸗ 
weiſes über den angeblich im Auguſt 1853 auf einer 
Inſel des Weichſelfluſſes unweit Modlin ſtattgefundenen 
Tod ihres Ehegatten, des Schiffsknechtes Chriſtof Tofil 
gebeten hat, und das über dieſes Einſchreiten dem Chri⸗ 
ſtof Tofil ein Curator in der Perſon des Landesadvo⸗ 
katen Jur. Dr. Zbyszewski in Rzeszow aufgeſtellt und 
Ju. Dr. Rybicki Landesadvokat in Rzeszow als Ehe— 
bands⸗Vertheidiger beſtimmt worden ſei. 

Es werden daher Alle, die von dem Leben des Chri⸗ 
ſtof Tofil oder den Umſtänden ſeines Todes einige Kennt⸗ 
niß haben, aufgefordert, binnen Sechs Monaten vom 
Tage der letzten Einſchaltung dieſes Edictes in die Kra⸗ 
kauer Zeitung gerechnet, davon dieſem k. k. Kreisgerichte 
oder dem Curator Jur. Dr. Zbyszewski Kenntniß zu 
eben. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeszöw, am 15. Jänner 1858. 


N. 6066. Kundmachung. (111.3) 


Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Hr. Leib Reich 
für ſeine in Rzeszöw beftehende Schnittwaarenhandlung 
die Firma: „I. Leib Reich“ bei dem Rzeszower k. k 


lsgerichte rotocollirt hat. 
W Vom k. k. Kreisgerichte. 


m 24. December 1857. 


Ankündigung. (434.13) 
Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Herr Juda 


Rzesz ow, a 


Partyka 


C. k. Morawskie Namiestnictwo spowodowane 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Engländer für ſeine in Rzeszow beſtehende Schnitt⸗ 
Waarenhandlung die Firma: „Juda Engländer“ beim 
Rzeszower k. k. Handelsgerichte protocollitt hat. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Rzeszöw, am 24. December 1857. 


N. 7690. E dich (85. 3) i 


g ee k. k. Kreisgerichte wird den dem — TEE. 2 EEE nn 
eben, Namen und Wohnorte nach unbekannten Kindern der 

Conſtantia Fürſtin Worsniecka vereh. Hryniewiez und Eine Biegelbrennerei 

den ebenfalls unbekannten Kindern der Caroline Fürſtin Wo- ſammt dem Attinenz Duchackie genannt im Geſammt⸗ 
roniecka vereh. Abrahamowiez endlich dem dem Leben flächenraume von 13 Joch 11,430 Ruthen gleich unter⸗ 
und Wohnorte nach unbekannten Stefan Uniatycki halb Krakau in dem Dorfe Dabie, neben den in Bau 
als Rechtsnehmer des Peter Michael Hryniewiez und begriffenen Fortificationswerken gelegen, und ein vortreff⸗ 
im Falle ſeines Ablebens ſeinen allenfägen Erben, für liches Material zur Anfertigung der Ziegel und Dachzie⸗ 
welche laut lib. dom. 179 pag. 411 n. 24 här. die gel liefernd, iſt aus freier Hand vom 1. April 1858 an 
auf den 18. Theil der Swoszowa Jasloer Kreiſes ent⸗ zu verpachten oder zu verkaufen. Kauf- oder Pachtlu⸗ 
fallende Urbarialentſchädigung vorbehalten iſt, bekannt || ſtige erhalten nähere Auskunft beim Eigenthümer in 
gemacht, daß über Einſchreiten des landtäflichen Eigen- großen Ringplatz Nr. 494 (wo die Apotheke zur Sonne 
thümers Hrn. Ludwig Komarnicki behufs Zuweiſung ſich befindet) oder im Bureau des Carl v. Wolanski 
des für die obigen Güter ermittelten Entſchädigungska⸗ in Krakau. (114. 18) 
pitals pr. 12697 fl. 5 kr. CM. alle diejenigen, enen 


ein Hypothekarrecht auf dieſen Gütern zufteht, aufgefor⸗ Wiener Börse- Bericht 


N. 6056. Kundmachung. (106. 3) 
Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Frau Amalie 
Kalinowska geborne Hibl für ihre in Rzeszow beſte⸗ 
hende Apotheke die Firma: „Eduard Hibl'ſche Erben p. p. 
Adalbert Kalinowski“ protokollirt hat. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 
Rzeszöw, den 24. December 1857. 


dert werden, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens vom 11 
f luce 5 Februar 1858. ond. 1 
bis zum 20. März 1858 hiergerichts anzugeben und daß] Nat.⸗Anlehen zu 5% 1 sr Er 87 8 
den obbenannten unbekannten Mitbezugsberechtigten zur] Anlehen v. J. 1851 Serie B zu 5 —94 
Wahrung ihrer Rechte bei dieſer Zuweifungsverhandlung] mt, venet. Uniehen me, 96—97 
ein Curator in der Perſon des Hrn. Advokaten Dr. een ee em u * a 
Berson mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. Zaj- detto r 48% 
kowski beſtellt worden iſt. detto L RTL 50-50 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. „> D eier . Se 0 
2 m Sr 1 
Neu⸗Sandez, am 31. December 1857. Gioggniper Oblig. m. Rückz. 5% a 97 
3: 13015 Ediet (97. 3) b va 1a 47. er 
4 U c + 2 ailänder „ 0 
N detto 345 95 
Vom dem k. k. Landes⸗Gerichte zu Krakau wird bes] Grundentl⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% 88 —887¼ 
kannt gemacht, daß am 31. Juli 1836, Kaspar 2 — dete der been Ung. ic... 5 79½—80 
hon zu Ryb ; ; 111 etto der übrigen Kronl. „ 5% 88—87 
chon zu Rybna ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen] Banco-Obligattonen 275 1 
Anordnung geſtorben fei. _ Lotterie-Anlehen v. J. 1834 2 5 9 
Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen detto „ 1889 „ 135, —136 
Perſonen auf feine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, « deen „ 1854 4% 108 — 108%, 
ſo werden alle diejenigen, welche hierauf aus was immer n t 22 16—16¼ 
für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken,] Gali ar 6 
aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre, von dem Nene dien, pl 5 57% 8787 
unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte an=] Öloggniger _ betto „ 5%. 30-804, 
zumelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes ihre ling ampſſchiffObl. „5% 85 —85 ½ 
Erbserklär bri idri i „[elovd detto (in Silber) „ 9%. „ „ 688 —89 
rbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ 3°, 5 2 0 si 
1 8 5 % Prioritäts⸗Oblig. der Staats ⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſchaft, für welche inzwiſchen der Landes- Advokat Dr. ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 111112 
Mraczek als Verlaſſenſchafts⸗Curator beſtellt worden iſt, Actien der Nationalbank. 989 990 


mit Jenen die ſich werden erbserklärt und ihren Erb⸗ 
rechtsmittel ausgewieſen haben, verhandelt und ihnen ein⸗ 
geantwortet, der nicht angetretene Theil der Verlaſſen⸗ 
ſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt hätte, 
die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos eingezo⸗ 
gen würde. 200 2 

Krakau, am 22. December 1857. 


5 Pandbriefe der Nationalbank 12 monatliche. 99¼—997 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt . 5 247½ 2479 
N.⸗Oeſt. Escompte-Gel. . . . 7. 
Budweis⸗Linz⸗ Gmundner Eijenbahn . 
„ „ Nordbahn A % 
Staatseiſenbahn⸗ Geſ. zu 500 Fr. 
8 a he. Bahn zu 200 fl. 
m pEt. Einzahlung . . 1027, 1027 
d-Norddeutſchen Ben sevabe 94 ½ 2 4 
2 ‘3 


S 
Dom . . 
omb. venet. Eifenb. . . 


178%, 
314—314½¼ 


+ 


ag m _ ee 
. 2251. Ankündigung, (142.8) „ „ Donau Dampisiffapris-Gefellihaft 9 
Im Grunde Erlaſſes der hohen k. k. Landesregie⸗ , u a . ie 3 
rung vom 20. Jänner 1858 3. 40119 wird die Lici⸗ „ Belbe Kettenbr-Geſellſ . = 
tation zur Sicherſtellung des Waſchens der Wäſche für „ Wiener Dampfm.-Geſellſc. . . 6566 
die männlichen Haftlinge der hiesigen Arbeitsanſtalt, für“ ” re 1920 
dieſes Verwaltungsjahr beim Magiſtrate im 3. Depar⸗ Fürſt Eſterhazy 40 fl. w. 8 
tement am 18. Februar 1858 um 10 Uhr Vormittags F. Windiſchgrätz % 2. . - — 
abgehalten werden, zu welcher Unternehmungsluſtige vor⸗ Gf. Waldſtein 0% 0. 727 
d erte We en. 16/—16%/ 
9 Salm 40 . 2 
Magiſtrat der k. Hauptſtadt. ug ee 2 
Krakau, am 6. Februar 1858. „ Palſfo 40 1 241 el 
SB ug En Kr an Pe 38%, 
3. 3423. Edict. (67. 3) Amſterdam (2 Mon.)). 38%, 
2 7 
Von dem k. k. Bezirksamte Lancut als Gericht, Blank an: 2 S1 3 ö 106% 
wird hiemit bekannt gemacht, daß über Anſuchen der Conſtantinopel detto. * 
Sara Harzopf in die Einleitung der Amortiſirung der Frankfurt (3 Men.) 105 
von dem kaiſerl. königl. Militär = Spital zu Lan- Hamburg (2 Mon.) 73 


Livorno (2 Mon.) 
London (3 Mon.). ei e e 
Mailand (2 Mon.)) an. nn, — 


1857 zu Gunſten der Sara Harzopf ausge aris (2 Mon.) 

en be 4 Stück Fe en ar 0 een , 14 
65 ½ Pfund Unſchlitttalg und des Depoſitenſcheines über Ent Govetpnd. . 8 13-13%, 
10 fl. EM. gewilliget worden iſt. Ruf Sunperiok l 10 20 


— — 
Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 

Abgang von Krakau: 

0 2 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 

m 9 Uhr 5 Minuten Abends. 

um 6 uhr 10 Minuten Morgens. 

um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 

um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


um db in Krakau: 


hierauf binnen f 
fen, widrigens fie nach Verlauf diefer Zeit nicht gehört 
und die frägl chen Quittungen für null und — 5 Mi 
klärt werden würden. 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Lancut, am 19. December 1857. 


nach Dembica N 
nach Wien N 


eslau u. 
nach Sal chan 


um 5 Uhr 20 Minuten Morgens 
um 2 Uhr 36 er 
N. 2169. Kundmachung. (141.3) sr ur 

Von Seite des Magiſtrates der k. Haupt adt 5 
kau wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 10 1 7 5 
Krakau zuftändige,, dermalen in Warſchau ſich aufhal⸗ 
tende Stanislaus Tyrchowski fih um die Auswande⸗ 
rungsbewilligung nach Königreich Polen bewerbe. 

Jedermann wird demnach aufgefordert, die gegen 
dieſe Auswanderungsbewilligung etwa obwaltenden An⸗ 
ſtände dem Magiſtrate eheſtens anzuzeigen. 

Magiſtrat der k. Hauptſtadt. 
Krakau, am 5. Februar 1858. 


um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag: 

um 8 uhr 15 Minuten Abends. 

um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 
e 

en Vormittag. 

um 2 Uhr nach Mitternacht. — 


von Wien 


Breslau u. 
.. Warſchau ( 


von Dembica ' 
0 
( 
( 


nach Krakau 0 


— — —— 


K k. Theater in Krakau. 


unter der Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer. 
Samſtag, den 13. Februar 1858. 


ci - Die 
en Hoe Tenperatuf e Richtung und Stärke Erſcheinungen Anderung der 
auf nach Feuchtigkeit Rn Zustand . Apr (ame. im 2 3 Ay | 
Reaumur der Luft des Windes der Atmosph auf b. age Marta N Ro, 
$ v 


Große Oper in 4 Acten von Auber. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 
Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter. 


Nebel a. Horizon. un “4 


Anton Cxapliiski, 


